
ARBEITSERFOLGE ZUM OKTOBERFEST

Ausgezeichnet hat die Brigade r 
von W. A. StuMbBrg*ber der Errich- ' 
tunq der Grube 1—2 „Tentokskaja- | 
Wertikalnaja" des Trusts „Dolinsk- 
schachtostroi", Gebiet Karaganda, ge­
arbeitet, In den Tagen der Wacht । 
zu ^hren des 100. Geburtstags W. I. I 
Lenins erfüllt sie ständig ihr Soll zu । 
145 Prozent.

UNSER BILD: |v. I.) Mitglieder der 
Brigade W. Judin, N. Bogdan, N. Ko­
tscherow und I. Schaulis

Foto: W. Lunjakin -

Hüttenwerker Hohe
nennen die Besten Gewichtszunahme

Den Kollektiven des Balrhascher. 
Hüttenkombinats und des Irtyschsker; 
Chemischen Hüttenwerks wurden Ro-■ 
fe Wanderfahnen des Ministerrats- 
der UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften zugesprochon. 
Die Fahne des Ministeriums für. 
Bunfmetallverhüffung der UdSSR 
end dos ZK der Gewerkschaften der । 
Arbeiter der Hüttenindustrie hat das 
Kollektiv dos Afschissaisker Poly- 
metallkombinafs errungen. Mit die­
sen Auszeichnungen wurden sie 
nach den Ergebnissen dos Sozialist!-, 
sehen Wettbewerbs für das dritte, 
Quartal gewürdigt.

Im republikanischen Wettbewerb 
trugen die Kollektive des Ust-Kame- 
nogorsker Titan- und Magnesium- 
kombinafs und des Komoinafs „Kas-

Hier erprobt man Maschinen
Die früher unbekannte Station Jeltai 

lenkt schon einige Jahre die Aufmerk­
samkeit vieler auf sich. Hier 
befindet sich die Maschinoe- 
Probestafion „Zelinnaja". Das ist 
eine solide Institution mit einer gro­
ßen Versuchswirtschaft, (ast so groß 
wie em gewöhnlicher Sowchos. Da 
gibt es verschiedene Haupt, und 
Hilfslaboratorien.

Die Station Ist für die Erprobung 
von Maschinen für Nordkasachstan 
und Westsibirien bestimmt. Das sind 
die sogenannten profilierenden (An- 
tierosions-) Maschinen. Außerdem 
werden Maschinen für alle Zonen 
der UdSSR und sogar ausländische 
Maschinen erprobt.

„Gegenwärtig ist bei uns die Er­
probung von 92 Benennungen von 
Maschinen geplant" feilte uns der 
Direktor der Station Wassili Kirijen- 
ko in einer Unlernaltung mit. „Dar­
unter sind Traidoron und Kombines 
verschiedener Marken, Anhängege­
räte, Maschinen für die Mechani­
sierung der Viehfarmen. Am 
wichtigsten für Nordkasachstan 
sind dio Trakloren K-701 und 
K-700A mit 300 PS starken Mo­
toren. Wir begannen sie im Juli die­
ses Jahres zu erproben. Diese Rie. 
senfraktoren unterscheiden sich von

Neue Futter­
produktion begonnen

PAWLODAR. Die Beskaragaisker 
Mechanisierte Fo-stwirtschaff hat als 
eine der ersten im Gebiet mit der 
Produktion von Fichfonnadelmehl 
begonnen, wozu mächtige Aggrega­
te benutzt werden. Hier werden 500 
Tonnen vitaminhaltiges Beifutter pro­

soloto" den Sieg davon. Ihnen wur­
den; Fahnen des Ministerrats der Ka- i 
sachlichen SSR und des Republik- 
gewerkschaffsrals zugesprochen. Die 
Fahnen des Ministeriums für Bunt- . 
metallverhüttung der Kasachischen । 
SSR und des Republikgewerkschaffs­
komitees bekommen die Kollektive . 
dos Bleiwerks des Leninogorsker Po- ’ 
lymofallkombinats, der Karsakpai- 
sker Kupfers'hmelze des Hütten­
kombinats, von Dsheskasgan, des 
Bergwerks „XXII.. Parteitag der 
KPdSU" des Bleikombinafs von Sy- 
rianowsk. des Bergwerks Tokcli des 
Blei- und Zinkkombinats, der Leni­
nogorsker Verwaltung für Gruben­
bau des . Trusts „Swinezschachto- 
stroi".

(KasTAG) I

der vorigen Marke des Leningrader 
Kirow-Werks durch den stärkeren 
Motor. Außerdem ist der Traktor 
K-700A umkehrbar. Das bedeutet 
daß seine Lenkung auf 180 Grad 
umgestellf werden kann. Er kann im 
Komplex mit Wogebaumaschinen ar­
beiten. Diese beiden Maschinen wer­
den in dem Laboratorium erprobt, 
das Jewgeni Radyschewski leitet.

Die Maschinen werden in den na­
türlichsten Verhältnissen geprüft. 
Sie werden äußerst stark , belastet. 
Im Jahr „preßt" man von ihnen 4— 
7 Jahrespläne heraus, wobei sie bei 
verschiedenen Arbeiten angewandt 
werden.

Dio Erprober enthalten sich go. 
wohnlich von der Einschätzung, bis 
die Maschinen nicht alle Stadien 
durchgemacht haben und der Akt 
nicht unlerzeicnnet ist. Doch gelang 
es, einiges von ihnen zu erfahren. 
Z. B. über die Kombine „SK-5 - 
Niwa", die im Taganroger Kombi­

newerk horgestcllt wurde. Aul die­
ser Kombine sind die Arbeifsvorhält- 
nisse für den Fahrer verbessert wor­
den. Sie hat ein Fahrerhäuschen. Ei­
ne andere Neuerung ist der hydrau­
lisch gesteuerte Sammelwagen. Um 
vieles wird die Regulierung mehre­
rer Arbeitsorgane erleichtert. Die 
neue Kombine hat eine erhöhte

DSHAMBUL
Die Gewinner des „Steins der 

Fruchtbarkeit", die Kumpel des jüng­
sten Bergwerks des Karaiausker 
Chemischen Bergwerkkombinats — 
Dshanatas — bereiten dem Oktober­
fest einen würdigen Empfang. S o 
haben aus der Grube die ersten 
tausend Tonnen Phosphoriten für 
den Dezember gefördert.

Die Planüber-iolung im Erzberg­
bau erfolgt auf Rechnung der Mei­
sterung der neuen Technik und der 
Steigerung der Arbeitsproduktiv - 
tât. Der im Wettbewerb um das 
Recht. Lenin-Jubiläumsmedaillen zu 
bekommen, stehende Baggerführer 
I. Gluschkow hat den Bagger 
„EKG-4,6” gut gemeistert. Die Zeit 
des Baggerzyklus wurde um ein 
Drittel verringert. Für den führen­
den Bergmann ist es zur Regel ge­
worden, in jeder Schicht anderthalb 
Leistungsnormen zu erfüllen. In sei­
nem Arbeitskalender steht schon die 
Mitte des Jahres 1970. I. Gluschkow 
kämpft für die Erfüllung der Aufga­
ben des Fünfjahrplans zum 100. Ge­
burtstag W. I, Lenins.

Die Neuerungen wirken sich be­
deutend auf die Herabsetzung der 
Gestehungskosten der Arbeiten aus, 
Zum Oktoberfesf werden die Berg­
leute von Dshanatas Zehntausende 
Tonnen des „Steins der Fruchtbar­
keit" über den Plan hinaus liefern. 

KARAGANDA
Das Kolektiv der Produktionsver­

einigung „Karagandaodeshda" will 
im laufenden Jahr 190 000 Quadrat­
meter Stoffel einsparen. 150 000 Qua- 

duziert, das besonders wertvoll in 
der Stallhaltung des Viehs ist. Die 
Forstwirtschaft liefert das Fichtenna­
delmehl an die Wirtschaften der 
Rayons Krassnokutsk, Shelesinka und 
Uspenka.

(KasTAG)

PETROPAWLOWSK. Der Sowchos 
„Tokuschinski" hat den Jahresplan 
des Fleischverkaufs an den Staat um
1 000 Zentner überboten. Im Nor­
den der Republik gibt es viele Wirt­
schaften, die mit don Verpflichtun­
gen in der Erzeugung von tierischer 
Produktion fertig werden. Aber nach 
der Qualität gehört die Priorität 
den Tokuschinskorn. 95 Tiere von 
100 wurden von ihnen mit übermiff- 
lerer Wohlgenährfheff übernommen.

Nun werden im- Sowchos noch hö­
here Leistungen eis im Sommer er­
zielt. In der zweiten Sowchosabtei- 
lung wurde eine ausgezeichnete Ge­
wichtszunahme des Jungviehs und 
dor Rinder — mehr als ein Kilo am 
Tag — erreicht. Die Meister der 
Mästung I. Rybalkin und I. Padalkin 
lieferten dem Fleischkombinat 220 
junge Stiere höchster Wohlgenährt- 
heit.

(KasTAG)

Durchschnittsleistung beim Dreschen. 
Wenn es bei der „SK-4" 4 Kilo in 
der Sekunde sind, so macht die „Ni­
wa" 5 Kilo. Dio Patenschaft über 
die Kombine naben Jakob Neufeld, 
Alexander Robert und Eduard Maz- 
kewitsch übernommen.

Die Jelfaier Maschinonerprober 
haben viele Verbindungen mit dor 
DDR. Vertreter vieler industrieller 
Firmen besuchen dio Station. Auch 
jetzt weilt da der Ingenieur aus 
der DDR Georg Pipi. Er ist zur 
Erprobung der Samenreinigungslinie 
„Kasachstan" gekommen, die von 
den Firmen „Petkus" und „Ostharz" 
hergestellt wurde.

Die Hauptaufgabe der Station ist, 
wie gesagt, die Erprobung von Ma­
schinen. Da gibt es aber noch 
ein anderes Tätigkeitsfeld. Viele der 
Erprober sind erfolgreiche Forscher 
geworden. Mehrmals brachten sie 
Vorschläge zu den erprobten Maschi­
nen ein. Einige von ihnen verallge­
meinern die erzielten Resultate und 
arbeiten an Kandidatendissertationen. 
Nikolai Kaduschin, dor Leiter 
des Laboratoriums für neue Techno­
logie, ist schon Kandidat der Wis­
senschaften.

Ein Teil dor Ingenieure bereitet 
sich zur Verleid gung der Disserta­
tion vor und studiert im Fernunter­

dratmeter ihrer sind schon eingespart 
worden. Dies wurde durch Vermin- * 1 
dorung der Sfotfrosfe und rationelle 
Verteilung und Kombinierung der 
Einzelheiten erzielt. An der Ein­
schränkung des Verbrauchs der Ge­
weben arbeitet eine Gruppe von 
Konstrukteuren und Ingenieuren der ‘ 
Vereinigung.

Die Schaffenden der Landwirtschaft , 
de; Rayons Nurinski, Gebiet Kara­
ganda, haben im Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins ihre Sozialist!- | 
sehen Verpflichtungen im Getreide- ( ■ 
verkauf an den Staat erfüllt, in I j 
die Speicher der Heimat 170 000 
Tonnen Getreide geschüttet. Alle I 
Wirtschaften des Rayons haben die 
nötige Menge von Saatgut für die 
Ernte des nächsten Jahres beschafft, 
das Vieh mit Furage versorgt. Der 
Verkauf von Getreide an den Staat 
wird fortgesetzt.

(KasTAG)

Eine neue 
Zeitung

Am I. November ist die erste 
Nummer der Tageszeitung des Mit­
telasiatischen Militärbezirks „Boje- 
woje snamja” („Kampfbanner") 
erschienen. Sie wird mit dem be­
kannten Foto, worauf W. I. Lenin 
beim Lesen der „Prawda" zu sehen 
ist, eröffnet.

Die Zeitung veröffentlicht den 
Artikel des Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Ersten 
Sekretärs des ZK der KP Kasach­
stans D. A, Kunajew ..Freundschaft, 
die • vom Leninismus überstrahlt 
wird." Die Zeitung bringt Begrüßun­
gen und Wünsche des Verteidi­
gungsministers der UdSSR, Mar­
schall der Sowjetunion A. A. 
Gretschko, des Chefs der Po­
litischen Hauptverwaltung der 
Sowjetarmee und der Kriegs- 
rnarino,. Arnieegeneral A. A. 
Jepiscliew wie auch des Ober- 
korrijnandierenden der Landtrup­
pen, Arnieegeneral I. Pawlowski 
und des Mitglieds des Militärrats, 
Chef :1er Politischen Verwaltung 
der Landtruppen, Generaloberst S. 
VVassjagin an das Kollektiv der Re­
daktion, an die Militärkorrespon­
denten .und. Leser der Zeitung 
„Bojewoje snamja"?

Mit einem Artikel „Kampfbereit­
schaft — unsere wichtigste Aufga­
be" tritt der Truppenbefchlshaber 
des Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Generaloberst N. G. Ljastschenko 
auf.

In vielzähligen Korrespondenzen 
erzählen die Soldaten, Sergeanten 
und Offiziere über das Leben, den 
Dienst, das Studium, den Jubi­
läums-Wettbewerb der Kämpfer, die 
auf der Wacht zum Schutz der 
Grenzen unserer Heimat stehen.

(KasTAG)

richt an der Aspirantur. Darunter 
Alexander Wrashnow, Leiter dos La­
boratoriums für agrotechnische Be­
wertung. Er ist Aspirant im Fern­
studium des Wissenschaftlichen For. 
schungsinstitufs für Getreidewirt­
schaft in Schortandy. Der Leiter des 
Laboratoriums für Kontrolle und Er­
probung Wladimir Bakulin ist eben­

Pressekonferenz 
sowjetischer 
Kosmonauten

MOSKAU. (TASS). Eine Pressekon 
ferenz, dio dem Formationsflug der 
3 „Sojus"-Raumschiffe gewidmet wir, 
hat am Dienstag in der Lomono;. 
sow-Universität auf den Leriin-Ber- 
gan stattgefunden. An der Pres­
sekonferenz nahmen mehr als 2200 
sowjetischer und ausländischer Kor­
respondenten teil. Das E-'cheteen 
der Fliegerkosmonauten, der Hel­
den der Sowjetunion Georgi Scho- 
nin, Valeri Kubassow, Anatoli Fi- 
lipfschenko, Wledislaw Wolkow, Vik­
tor Gorbatko, Wladimir Schatalow, 
und Alexej Jelissejew zusammen mit 
hervorragenden Wissenschaft’ern 
wurde warm begrüßt.

Mit dem ersten Gruppenflug wur-j 
de das sowjetische Programm der. 
etappenweisen Erforschung des Kos­
mos mit Hilfe von bemannten „So--

Erklärung der Delegation 
der Republik Siidv'ètnam

PARIS. (TASS). „Die Ausführun­
gen Präsiden* Nixons vom 3. Novem­
ber haben nichts Neues gebracht. 
Sie sind eine bloße Wiederholung 
des von Nixon selbst entwickelten 
sogenannten 8-Punkte-Plans, dessen 
Heuptsinn die Weigerung ist, alle 
amerikanischen Truppen aus Süd­
vietnam abzuziehen, die Marionet­
tenverwaltung Thieu-Ky-Khien um 
ieden Preis aufrecht zu erhalten 
und den Krieg zu .vietnamesieren’. 
All das ist darauf gerichtet, den 
Aggressionskrieg in Südvietnam 
fortzuseizen und zu erweitern", heißt 
es in einer offiziellen Erklärung ei­
nes Sprechers der Delegation- der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam 
zur Pariser Vietnam-Konfe'renz.

In der Erklärung wird unterstri­

Erklärung 
des ZK der KP
Chiles

SANTIAGO. (TASS). Der XIV. 
Parteitag der KP Chiles beginnt am 
Sonntag, dem 23.; November, in 
Santiago Im Rahmon der Vorberei­
tung zu diesem Parteitag wurden 
im ganzen Lande Tausende Ver- 
Sammlungen von primären Parteior­
ganisationen sowie örtliche und re­
gionale Konferenzen abgehalten, die 
sich mit drei wichtigen Dokumenten 
befaßten — dem Appell über die 
Einberufung eines Landesparteita­
ges, dem Entwurf für eine neue Fas­
sung des Programms und dem Ent­
wurf des Parteistatuts. |

Zu dem Parteitag worden Dele­
gierte aus allen Teilen des Landes 
sowie Vertreter kommunistischer und 
Arbeiterparteien aus allen Kontinen-j 
len erwartet.

falls Aspirant Im Fernstudium des 
Tscheljabinsker Instituts für Mechani­
sierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft. So wächst hier eine 
eigene Wissenschaftlerfamilie heran.

A. FUNK, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft ‘

UNSER BILD: Der Traktor K-701

Foto: J. Radyschewski

Gebiet Zellnograd

jus" Raumschiffen fortgesetzt. Wie 
der Präsident der Akademie der 
W jscnschaflen der UdSSR M. W. 
Keldysch auf der Pressekonferenz 
erklärte, dient dieses Experiment 
der Schaffung einer Orbitalstation 
in naher Zukunft.

Der Raumfahrer Georgi Berego­
woi überprüfte im Oktober de; Vor. 
jahros mit „Sojus-3” die Bordsysfemo 
und dio Konstruktionen bei der An­
näherung mit dem unbemannten 
Raumschiff „Sojus-2".

Beim Januar-Flug von „Sojus-4" 
und „Sojus-5“ wurde die Koppelung 
der Raumschiffe vollzogen u-d eine 
experimentelle Orbitalstation mon­
tiert.

Boi dem vieltäg'gen Flug der 
drei Raumschiffe wurden neue Auf­
gaben gelöst, die mit der Schaffung 
bemannter kosmischer Systeme und 
der Erprobung des Zusammenwirkens 
von Raumschiffen Zusammenhängen.

chen, daß diese Haltung in krassem 
Widerspruch zu den berechtigten 
Forderungen des vietnamesischen 
Volkes, dos Volkes der USA und 
aller nach Frieden und Recht stre­
benden Völker steht. „Keine Dro­
hung, kein heimtückisches Manöver 
ist imstande, die Entschlossenheit 
der sddvietnamesischen Bevölkerung- 
zu erschüttern, den Kampf um die 
nationale Rettung zum endgültigen 
Sieg zu führen."

Die Delegation der Provisorischen 
Revolutionären Regierung der Re­
publik Südvietnam wird auf Grund 
des 10-Punkte-Programms ihre Aktio­
nen fortsetzen, um auf der Pariser. 
Konferenz eine gerechte Regelung 
des Südvietnam-Problems durchzu­
setzen und zur Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam beizutra­
gen.

Schreiber 
meldet Ü

lands statt, dio von der Organisa­
tion der Sozialistischen Einheits­
partei Westberlin des Stadtbezirkes 
Tempelhof durchgeführt wurde. Wie 
die Zeitung „Die Wahrheit” mitteilt, 
nahm daran eine Gruope griechi­
scher Demokraten feil, die den 
Teilnehmern vom heroischen Kampf 
der fortschrittlichen Öffentlichkeit 
Griechenlands gegen aas Regime 
der Militärjunta berichteten.

1

NI EW YORK. Die sowjetischen 
Kosmonauten Georgi Berego­

woi und Konstantin Feoktistow ha­
ben ihren USA-Besucn beendet und 
sind nach Moskau abgeflogen. Sie 
hatten sich auf Einladung des USA- 
Astronauten Frank Borman in den 
USA aufgehalten.

Auf einer Pressekonferenz im 
Flughafen hatten die sowjetischo-i 
Kosmonauten erklärt, daß ihnen in 
don USA überall eine herzliche und 
fieundschaft liehe Aufnahme zuteil 
wurde und daß sio einige Typen ( 
dor amerikanischen Raumtechnik 
konnenlernen konnten. Georgi Bere­
gowoi und Konstantin Feoktistow 
gaben der Zuversicht Ausdruck, daß I 
die- weitere Erschließung des Welt-, 
raums don menschlichen Fortschritt 
fördern wird.

kV ASHINGTON. Der Führer dar
**’ Demokraten im Senat Mans­

field kritisierte den Präsidenten 
Nixon, weil er in seiner Rode vom ( 
3. November keinen Termin für den 
Abzug der amerikanischen Truppen 
aus Südvietnam genannt hatte. „Vor­
läufig gibt es keine Erläuterungen 
dafür. Die Vietnam-Frage wird nach 
wie vor akut sein — so akut, wie es । 
keine andere Frage in dor ganzen j 
Geschichte unserer Nation war", er­
klärte Mansfield. „Das ist ein fragi-| 
scher Krieg, und er ist mit keinen 
ernsten 'nationalen Interessen ver­
bunden, die unsere militärische Ein-. 
mischung rechtfertigen könnten." |

Senator Edward Kennedy sagte 
seinerseits: „Gemeinsam mit Millio­
nen Amerikanern bin ich über dio 
Rode des Präsidenten zur Vietnam- I 
Frage tief enttäuscht. Seine Erklä- ] 
rung betont erneut, daß es keine 
neuen Hoffnungen, keine neuen Ge­
danken. keine neuen Perspektiven 
für das amerikanische Volk gibt. 
Nach so vielen Jahren Krieg, Ge­
walttätigkeit und Mord betrachte 
ieh diese Haltung als tragisch und 
unannehmbar."

VV ESTBERLIN. „F-eiheil für
’’ Griechenlandl" Unter dieser 

Losung fand in Westberlin eine 
Veranstaltung dor Solidarität mit 
dem kämpfenden Volk Griechen-

USA Regierung 
hält Kurs auf 
Aggression 
fest

WASHINGTON. (TASS). Die Re­
gierung der Vereinigten Staaten von 

■ Amerika will weiterhin den Kurs ihrer 
Aggressionspolitik .in Südostasien 

| festhalten — so wird dio Vietnam- 
Rede USA-Präsident Richard Nixons 

1 von Vertretern der fortschrittlichen 
I USA-Öffentlichkeit gewertet.

„Nixons Rede", erklärte S. Brown, 
। der Vorsitzende des Komitees zur 
Durchführung des gesamfnationalen 
Protestfages gegen den Vietnam- 
Krieg, „ma'ht deutlich, daß sich 
die Regierung der USA nach wie 
voA von den gleichen . unheilvollen 
Crv.-ägungen leiten läßt, die uns sei­
nerzeit in den Vietnam-Krieg ge­
stürzt haben."

S. Brown kritisierte in scharfen 
Worten die Bemühungen Präsident 
Nixons, den Teilnehmern der Anti­
kriegsbewegung „mangelnden Pa­
triotismus” vorzuwerfen. „Dor wahre 
Patriotismus". sagte er. .besieht in der 
Überzeugung, daß die „Verschwen­
dung menschlicher Kräfte und ma­
terieller Ressourcen für den Viet­
nam-Krieg den nationalen Interessen 
der USA nicht dienlich ist. sondern 
im Gegenteil unserem Prestige in 
der Welt Abbruch tut und uns von 
der schöpferischen Arbeit im Lande 
abienkt". Gerade deshalb werden 
die Kriegsgegner in den USA ge­
gen die Vietnam-Politik der Regie­
rung noch energischer protestieren, 
betonte S. Brown.

Oie gleiche Meinung vertreten 
die Mitglieder des Vietnam-Komi- 
fees, dem Professoren führender 
amerikanischer Universitäten ange­
boren. „Die Rede des Präsidenten 
hat uns alle enttäuscht", erklärte 
Professor R. Dahl von der Yale Uni­
versität, ein Vertreter dieses Komi­
tees. auf einer Pressekonferenz. Uns 
droht die Gefahr, daß sich dieser 
aussichtslose Krieg Juf Ian'e Jahre 

hinziehep wird, betonte er. „Der 
Präsident hat die Erwartungen der 
Mehrheit der Amerikaner nicht er­
füllt. d'O die baldigste Beendigung 

oes Vietnam-Krieges wollen."

A THEN. Das Militärgericht von 
Athen, dessen Sitzung am 

Montag bis tief in die Nacht hinein 
dauerte, hat weitere harte Urteile 
gegen Mitglieder der illegalen Stu­
dentenorganisation „Rigas Ferreos", 
einer Formation der patriotischen 
Antidiktaturfront, gefällt. Die 22jähri- 
gen Studentinnen Margarita Jarali und 
Kalüopi Zebelikou wurden zu 15 
bzw. 17 Jahren Gefängnis mit 
nachfolgendem Entzug der politi­
schen Rechte für 10 Jahre verur­
teilt.

' Die „subversive Tätigkeit” der 
Angeklagten bestand in der Ver­
breitung von illegalen Schriften.

| Ein dritter Teilnehmer an der 
1 illegalen Gruppe, der Student Niko­
laos Voylelis, wurde zu 8 Jahren 
Gefängnis verurteilt.

N EU-DELHI. Die USA setzten
Indien über diplomatische 

Kanäle davon in Kenntnis, daß Wa­
shington jede Veränderung des 
Niveaus der diplomatischen Bezie­
hungen zur Demokratischen Repu­
blik Vietnam als „unfreundlichen 
Akt" gegenüber den USA betrachten 
werde, der die Einstellung der ame­
rikanischen ökonomischen und mili­
tärischen Hilfe zur Folge haben 
wird, meldet die Zeitung „Patriot".

Indien besitzt zur Zeil in der 
DRV-Hauptstadt Hanoi ein General­
konsulat. doch die fortschrittlichen 
Politiker und breite Kreise der 
Öffentlichkeit fordern immer nach­
drücklicher. die DRV In vollem Um­
fang offiziell anzuerkennen und zu 
ihr diplomatische Beziehungen auf 
Botschafterebene herzustellen.

schreiper -j 
meldet X-



Lenin leftt in aorea Teten fort
Subbotniks auf dem Lenin-Platz

Jewdoklja LOSJ

WIR stehen am L-nin-PfBtz 1m Berliner Stadtzentrum Friedrichshain. Wie 
am Alezanderplatz, so vereint sich auch hier das Surren der Mon­

tagebänder, das Rattern der Niethämmer zum eigenwilligen Gruß einer 
Baustelle.

|M VERGLEICH zu dem Gi­
ranten am Alexanderplatz 

ist das zwar ein kleiner Bauplatz— 
jedenfalls hier, wo wir uns an die­
sem Sonnabend mit den Jungens 
treffen, die an ihrer Arbeitsstelle 
das blaue Banner der Freien Deut­
schen Jugend aufgepflanzt haben. 
Sie sind so jung wie ihre Republik, 
ihr Staat. Und sie sind mit Feuer­
eifer dabei, hier inmitten des Bau­
platzes. denn sie legen das Funda­
ment für das Denkmal Lenins im 
Herzen dos Berliner Arbeiterbezir­
kes Friedrichshain.

An der Stelle, wo sie arbeiten, 
sind vor Jahren Arbeiter marschiert. 
Beispielsweise am 1. Mai 1929, 
als der sozialdemokratische Berliner 
Polizeipräsident Zörgiebel alle Mai­
kundgebungen unter freiem Himmel 
verboten hatte und die Arbeiter 
trotzdem auf den Straßen und Plät­
zen Berlins ihre Kraft zeigten. Am 
Hackeschen Markt, in der Danziger 
Straße, am Bülowplatz, in Neuköln 
und am Wedding—auch am heuti­
gen Lenin-Platz—schoß die Polizei 
in die demonstrierenden Arbeiter. 
33 Tote, 81 Schwerverletzte waren 
die Bilanz dieses blutigen Maifages.

Hier lebten viele antifaschistische 
Widerstandskämpfer. Einer von ih­
nen, der Arbeitersportler und 
Olympiasieger im Ringen von 1936, 
Werner Seelenbinder, wohnte bis 
1942 in der Palisadenstraße, 56, in 
der unmittelbaren Nähe dos heuti­
gen Lenin-Platzes. Bis 1942, jenem 
Tage, da er verhaftet wurde und 
von den Schergen Hitlers erst in 
den Kerker, dann zum Schafott ge­
trieben wurde.

Die Straßen und Plätze am Fried­
richshain würden, könnten sie spre- 
chen, von vielen Klassenschlachten 
berichten. Am 28. Juli 1926 trafen 
sich hier die jungen Arbeiter Ber­
lins unter der Losung „Hände weg 
von Sowjetrußlandl'* Zehntausende 
Arbeiter bekannten sich am 11. Juli 
1926 im Friedrichshain auf' einer 
Kundgebung zur Kommunistischen 
Partei Deutschlands.

In Saalbau Friedrichshain wider­
legte Walter Ulbricht die Dema­
gogie des Nazipro p a g-e nd i ste n 
Goebbels, hier hißten Arbeiter 
auch am I. Mai 1933, als sich die

faschistische Nacht über Berlin ge­
legt hatte, das rote Banner ihrer 
Klasse.

Hier ist auch die letzte Ruhestätte 
der Angehörigen der Volksmarine­
division, die, getreu dem Bei­
spiel ihrer russischen Brüder, im 
November 1918 das Banner der 
Revolution bis zu ihrem letzten 
Blutstropfen verteidigt hatten.

Hier sprach Karl Liebknecht an 
den Gräbern der Gefallenen der 
Novemberrevolution am 20. Novem­
ber 1918 die historischen Worte: 
„Gründet fest die Herrschaft der 
Arbeiterklasse! Seid entschlossen 
gegen jeden, der sich ihr wieder- 
setztl Auf zur proletarischen, auf 
zur sozialistischen Revolution!"

Hier, in diesem Berliner Stadtbe­
zirk, weilte Lenin bei seinem ersten 
Berlin-Aufenthalt. Hier besuchte der 
spätere Begründer des ersten Ar­
beiter-und-Bauern-Staates der Welt 
eine Arbeiterversammlung in der 
Frankfurter Allee, 193—

LJlER ERRICHTEN wir das
* ' Denkmal Lenins. Am 7. No­

vember 1968 legte Walter Ulbricht 
den Grundstein für unseren neuen 
Lenin-Platz. Zum 100. Geburtstag 
Lenins wird die Gestaltung des 
Platzes beendet sein. Diejenigen, 
die hier bauen, wissen um die 
Größe und Verantwortung ihres 
Werkes.

Der Weihspruch, den der Mon­
tage-Brigadier Herbert Kohlmann 
vom Wohnungsbaukombinat Berlin 
bei der Grundsteinlegung verlas, 
spricht davon:

„Wir bauen das Neue auf 
freiem Grund, 

wir bauen, um Lenin zu ehren, 
Wir bauen Häuser in weiten

Rund, 
sie werden es den Menschen 

lehren 
und weithin verkünden in Le­

nins Geist, 
was ein freies Volk zu schaf­

fen imstande ist 
und was Sozialismus heißt."

Der Lenin-Platz wächst. Er wird ei­
ner der schönsten Plätze Berlins. 
Mit seinem beherrschenden Bau­
werk, den drei zu einem Komplex 
zusammengefaßten Wohnhochhäu-

sem, mH seinem großen Lenin-Denk- 
mal, das Professor Nikolai Tomski. 
Präsident dor Akademie der Künste 
in Moskau, entworfen hat.

Die Fundamente des Denkmals 
»lehen bereits. Sie entstanden in so­
zialistischen Subbotniks, in freiwil­
ligen Sonnabondeinsätzen junger Ber­
liner Bauarbeiter. Im provisorischen 
Frühsfücksraum im dritten Stock ei­
ner Mietskaserne aus der Gründer­
zeit —sie sieht wie viele ihrer Ge­
schwister auf der Abrißliste—saß ich 
kürzlich diesen jungen Bauarbeitern 
gegenüber. Sic harten gerade eine

Wandzeitung gemacht, die von je­
nem historischen Sonnabend im 
April 1919 berichtet, als sich in den 
schweren Tagen des Kampfes gegen 
Konterrevolution und Intervention 
Eisenbahner im Kasaner Depot in 
Moskau zu einem freiwilligen Ar­
beitseinsatz trafen, den Lenin als 
Ereignis von weltgeschichtlicher Be­
deutung würdigte.. Und auch die 
Subbotniks der jungen Borliner Bau­
arbeiter zu Ehren Lenins im 21. Jahr

ihres Staates sind wie damals be­
wußte Aktion zur Stärkung des So­
zialismus.

Wie lange ist es eigentlich her. 
daß sie sich hier zum ersten Mal 
zum Subbotnik trafen! Am 7. Okto­
ber, am Geburtstag unseres Staates, 
hatte das Fundament die Höhe von 
18 Metern erreicht...

„Ich bin 1933 geboren, in der 
Arbeiterstadt Zwickau", erzählt 
der Bauingenieur Achim Piehler. 
Den Krieg erlebte er als Kind. Doch 
je mehr er denken lernte, desto 
besser begriff er, wieviel nützlicher 
es ist, aufzubauen, siatt zu zerstören: 
„So lernte ich zweifach: Zimmer­
mann, dann Ingenieur im Beruf, den 
klaren Entscheid für meine Klasse 
und ihre Partei in der politischen 
Schule des Lebens."

„Ein freies Volk", so berichtet 
Achim weiter, „zimmert selbst sein 
Haus. Und die Frauen, die Männer, 
die Kinder sollen gut wohnen am 
Platz, der Lenins Namen trägt. Also 
müssen wir gut bauen, müssen min­
destens die QualHätsnoto 1,5 errei­
chen. Damit Sie sich einen Begriff 
davon machen können: Das bedeu­
tet bei 25 Stockwerken eine Ab­
weichung von höchstens plus, mi­
nus drei Millimetern. Das verlangt 
uns viel, \ehr viel ab.

Lenin lehrte die Sowjetbürger, 
stärker als die Schwierigkeiten zu 
sein und an großen Aufgaben selbst 
zu wachsen. Das halte ich für ei­
nen ausgezeichneten Rat, gültig für 
uns alle. So verstehe ich meine Tä­
tigkeit am Lenin-Platz als politischen 
Auftrag, mit meiner Klasse mir eben 
auch ganz persönlich erteilt."

„Ich habe mal .Ein Schritt vor­
wärts, zwei Schritte zurück* von 
Wladimir lljitsch Lenin gelesen. 
Daraus habe ich gelernt, daß wir 
Kommunisten zweierlei haben müs­
sen: Konseguenz und Geduld.- Wir 
müssen unerbittlich für unsere Ziele 
kämpfen, und eben dafür brauchen 
wir die Geduld, jeden zu überzeu­
gen. immer wieder neu zu begei­
stern, weil wir ja auch unsere Ziele 
immer wieder höher stocken.

In unserer Brigade haben nach 
dem Baubeginn an Lenins Geburts­
tag in diesem Jahr sechs junge Ar­
beiter um Aufnahme als Kandidat in 
die Partei der Arbeiterklasse ge­
boten—ein Ergebnis von Konseguenz 
und Geduld im Sinne Lenins..."

U” BERALL wächst das Neue.
Überall in der sozialistischen 

DDR bauen wir am Hause, würdig 
des Mannes und der Idee, die einer 
rtwrschen Welf den Afem versetz­
ten und unserer jungen starken 
Welt den neuen Atem gaben...

Am ersten Arbeitstag des dritten 
Jahrzehnts unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik kam aus luftiger 
Höhe, vom 25. Stockwerk des roh­
baufertigen Wohnblockhauses am 
Berliner Lenin-Platz, wo die rote 
Fahne weht, ein neues Signal. Die 
Bauleute haben beschlossen, den 
sozialistischen Wettbewerb unter der 
bewährten Losung „Rationeller pro­
duzieren—für dich, für deinen Be­
trieb, für unseren sozialistischen 
Friedensstaat" auf höherer Stufe, zu 
Ehren des 100. Geburtstages des 
großen' Lenin und des 25. Jahresta­
ges der Befreiung vom Faschismus 
fortzusetzen.

Lenins Ideen prägen die große 
Initiative unserer Tage. Boi der Aus­
arbeitung dos WeHbe werb s Pro­
gramms dor Berliner Bauleute 
stand Lenin Pate. Bei dor Ausarbei­
tung ihres Programms halfen sowje­
tische Bauarbeiter. Zwei Helden der 
Arbeit standen am 6. Oktober auf 
dem 25. Geschoß des Wohnrieson: 
Semjon Tkatschow, der Leningrader 
Montagebrigadier, und Herbert 
Koh'mann, bereit, die letzte Decken­
platte dos Hochhauses zu setzen. 
Feste Freundschaft verbindet beide. 
Semjon Tkatschow war in die 
Hauptstadt der DDR von Herbert 
Kohlmann eingcladen worden, da­
mit der Freund aus Leningrad dabei 
ist, wenn die Berliner Bauarbeiter 
Lenin ehren. Gemeinsam pflanzten 
sic auf dem höchsten und größten 
Wohnhaus der DDR-Hauptstadt das 
Banner mit dem Bildnis Lenins. Es 
kündet von der unverbrüchlichen 
Freundschaft der Völker der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
mit dem Volk der DDR, die Unter­
pfand unserer Erfolge ist...,

Klaus WEISE, 
DDR-Korrespondent der 

„Freundschaft"

BERLIN

UNSER BILD: Das Lenin-Banner 
flattert im Morgenwind. Die Brigade 
Herbert Kohlmann vom Berliner 
Wohnungsbaukombinat montierte 
dm Morgen des 6. Oktober das letz­
te Bauelement auf der mit 80 Me­
tern höchsten Wohnhochhausgruppe 
der DDR am Lenin-Platz.

Mir ist so wohl, 
wenn ich mit Lenin bin

Gelingen muß, was immer ich beginn.

immer (Schein nur lustig und froh.

Daß der Kranz immer dufte und 
grüne 

wie die Myrte im Morgentau,

Terenj MASSENKO

voller Taten und Sonnenschein, 
mag es tief aus dem Herzen fließen 
in den bildreichen Teppich hinein.

Aus dem Ukrainischen- 
von Woldemar HERDT

Internationale Lenin-Fotoausstellung
MOSKAU. (TASS). W. I. Lenin und 

der Verwirklichung seiner Ideen 
ist eine internationale Fotoausstel- 
tung gewidmet, die in Moskau eröff­
net wurde. Fotografen aus 60 Län­
dern haben da ihre Werke anläßlich 
des 100. Geburtstags des Führers 
der Oktoberrevolution ausgestellt.

Besonders interessant sind die un­
schätzbaren Dokumente aus sowjeti­
schen Archiven, die W. I. Lenin, als 
„den menschlichsten aller Men­
schen", als Tribun, Denker und Füh­
rer darstellen.

Der Organisationsausschuß hatte 
rund 6 000 Werke durchgesehen und 
für die Schau im Zentralen Ausstel­
lungssaal vdn Moskau über 1 500 
ausgewählt.

Diese Ausstellung ist eine 'Art 
Panorama des Jahrhunderts. Die he­
roischen Kapitel aus der Geschichte 
des ersten Arbeiter-und-Bauern-Staa-

beit und Unabhängigkeit, die Hel­

stürmischen, überschäumenden

Bei der Eröffnung der Ausstellung 
sagte der Minister für Kultur der 
UdSSR J. A. Furzewa, daß diese 
Ausstellung ihren Ausmaßen und 
dem Umfang des ausgewerteten hi­
storischen Materials nach nicht ih­
resgleichen hat.

Sie ehren 
Lenins Namen

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Der Rayon Leninski im Gebiet 
Nordkasâchstan ist der ehemalige 
Jawlenskcr Amtsbezirk. Um das 
Andenken an den teuren lljitsch zu 
verewigen. haben die Bauern auch 
viele Kolchose und Sowchose mit 
dem Namen des Führers der Revo­
lution benannt. Der Brigadier Iwan 
Golodnikow. Mitglied des land­
wirtschaftlichen Artels .,Tropinka 
Iljitscha" war Delegierter des II. 
Unionskongresses der Kolchosbau- 
ern-Aktivislen. In seiner Rede auf 
dem Kongreß berichtete er über 
das Wachstum der gesellschaftli­
chen Wirtschaft des Artels, über die 
hingebungsvolle Arbeit der Kol­
chosbauern. Er betonte, daß 1934 
der Kolchos ..Tropinka Iljitscha" 
2 000 Hektar Halmfrüchte besäte 
und etwa 60 000 Pud Getreide an 
den Staat verkauft hatte. Diese Mit­
teilung wurde von den Kongreß­
teilnehmern mit Beifall aufgenom­
men.

Iwan Golodnikow kam im 
Großen Vaterländischen Krieg ums 
Leben, er bekam die neuen Erfolge 
der Bauern, die den Weg der kol­
lektiven Arbeit betraten, nicht zu 
sehen.

Nach zwanzig Jahren berichtete 
der Kolchos, daß er 600 000 Pud Ge­
treide an den Staat verkauft hat.

Mit jedem Jahr wird die Ökono­
mik des Rayons, der den Namen 
des Führers der Revolution trägt, 
stärker. In diesem Jahr hat er den 
Fünfjahrplan im Gctreidcverkatif 
an den Staat vorfristig erfüllt, in 
die Speicher der Heimat wurden 8 
Millionen Pud Getreide, viel mehr 
als die Planaufgabe vorsah, geschüt­
tet.

Zur Zeil des Zarismus war der 
Jawlensker Amtsbezirk eine Arena 
ständiger Feindschaft zwischen der 
örtlichen Bevölkerung und den Bau- 
ern-Übersiedlern. Heute leben und 
arbeiten in einer einheitlichen 
Freundschaftsfainille Vertreter von 
über 20 Nationalitäten — Kasachen 
und Ukrainer. Russen und Belorus­
sen. Inguschen und Deutsche , Ar­
menier und Tataren.

Der Ravon machte einen vortreff­
lichen Anfang — zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins wurde ein 
Feldzug für eine hohe Kultur <l-s 
Dorfes erklärt Gasofen. Kühl­
schränke. Staubsauger wurden in I 
den Wohnungen der Dorfschaffen-, 
den z.ur Gewohnheit. Es wurde he- > 
schlossen, bei den Dorfsowjets 
Kunsträte für die Wohleinrichtung

| zu schaffen.

2L DER BEKANNTESTE 
ERDENFLECKheilig 

sind
A UF dem Roten Platz, der wohl 
'"'der bekannteste Erdonfleck 

in der ganzen Welt ist, steht an der 
hohen Kremlmauer das Lonin-Mauso- 
leum, eine Grabstätte, die jährlich 
Millionen Menschen an zieht, Werk­
tätige aus allen Ländern und von 
allen Kontinenten kommen hierher, 
um ihre tiefe Verbundenheit mit 
der Sache Lo-wns zum Ausdruck zu 
bringen.

Dieser schlichte Monumentalbau 
aus rotem Granit und schwarzem 
Labradorstein wurde -1929 errichtet; 
fünf Jahre lang nach Lenins Bestat­
tung em 27. Januar 1924 stand hier 
ein provisorisches Mausoleum aus 
Holz. Hinter dem Mausoleum Lenins 
befinden sich d o Grabstätten vieler 
seiner Mitkämpfer. In dieser Erda am 
Fuße der Kremlmauer ruhen J. M. 
Swordlow, W. W. Worowski, M. W. 
Frunse, F. E. Dsershinski und andere 
hervorragende Persönlichkeiten, und 
in dor Mauer selbst sind die Urnen 
mit der Asche solcher Kämpfer für 
die Sache dos Sozialismus cinge- 
mauert wie Clara Zetkin, A. W. Lu­
natscharski, Sen Katajamo, S. M. Ki­
row, A. M. Gorki...

Abor dor Rote Platz bewahrt 
auch viele Erinnerungen an Lenin 
und seine Mitkämpfer, als sie noch 
am Loben und voller schöpferischer 
Energie vzaron. Wladimir lljitsch hal 
hier an Kundgebungen loilgenom- 
mon, (lammende Roden gehalten.

Am 7. November 1918, am ersten 
Jahrestag dor siegreichen Oktoberre­
volution, sprach Lonin auf olnor 
Kundgebung bei der Enthüllung der 
Gedenktafel für die Kämpfer, die in 
den Rovohilionssehlachten in Mos­
kau gefallen waren und hier, an der 
Kremlmauer in olnom Brudorqrab, 
bestattet wurden.

„Genossonl Laßt uns das Anden­
ken der Okteberkümplor dadurch 
ehren", sagte Wlad mlr lljltseh, „daß 
wir vor ihrem Denkmal gslobon, n 
Ihre Fußstapfen zu treten und cs Ih­
nen gleichzutun in der Furchtlosig­
keit, im Heldentum. Ihre Losung 
werde unsere Losung, die Losung 
dor aufständischen Arbeiter aller 
Länder. Diese Losung ist: .Sieg oder 
Tod'.*,* Lenin war mehr denn jemand 
anders borecntigl, diese Worte an 
die Massen zu richten: Er selbst 

gab Tag für Tag sein Leben der Sa­
che der Revolution hin.

AMI. MAT 1919 fand auf dem 
Roten Platz eine großartige 

Demonstration der Moskauer Werk­
tätigen, des befreiten Proletariats 
statt. Wie die Zeitung „Iswestija" 
berichtete, führte das Erscheinen Le­
nins unter den Demonstranten zu 
langanhaltonden Ovationen. Drei­
mal mußte Wladimir lljitsch an die­
sem lag vor den jubelnden Massen 
sprechen. In seiner ersten Rede 
sprach er über die internationale 
und innere Lage der jungen Sowjet­
republik. In seiner zweiten Rede 
sagte der große Führer der Revolu­
tion die prophetischen Worte, die 
später von der Wirklichkeit völlig 
bestätigt wurden: „Unsere Enkel 
v/erden die Dokumente und Denk­
mäler aus dor Epoche der kapitalisti­
schen Ordnung als Kuriositäten be­
staunen. Es wird ihnen schwerfallon, 
sich vorzustellon, wie der Handel 
mH den Artikeln des täglichen Be­
darfs in Privafhänden liegen konnte, 
wie ein Mensch den anderen aus- 
beuton konnte, Wie es Menschen ge­
ben konnte, die nicht arbeiteten. Bis­
lang hat man über das, was unsere 
Kinder erleben worden, wie von ei­
nem Märchen gesprochen. Heute 
aber, Genossen, seht ihr klar und 
deutlich, daß das Gebäude do r so­
zialistischen Gesellschaft, dessen 
Grundstein wir gelegt haben, keine 
Ulop o ist. Noch eifriger werden un­
sere Kinder an diesem Gebäude 
bauen."

Dio dritte Rode Lenins am 1. Mai 
1919 hatte die Enthüllung dos pro­
visorischen Stopan -Rasin-Denkmals 
zum Anlaß. Während dieser Anspra­
che wurde das berühmte Bild ange­
nommen, das später zum Ausgangs­
punkt vieler Lonin-Denkmäler wurde: 
Wladimir lljitsch sieht in seiner cha­
rakteristischen Haltung, den rechten 
Ann ausgesfreckf...

Am 25. Mai nimmt W. I. Lenin 
auf dem Roten Platz die Parade der 
Arbeiterrogimentor anläßlich des 
Tages der Allgemeinen Militärischen 
Ausbildung ab und hält vor jungen 
Kommunisten, die dor Parade beigo- 
wohnt hatten, eine Rede, in dor er 
unter anderem auf die zunehmende 
Popularität der Sowjetmacht bei den

Arbeitern aller Länder Kinwolst und 
der Überzeugung Ausdruck gibt, 
daß anstelle der internationalen 
Kriege ein brüderliches Bündnis dor 
sozialistischen Staaten treten wird. 
Leider ist diese Rede nur in Form 
eines kurzen Zeitungsberichts erhal­
ten geblieben.

Auch auf den umliegenden Plät­

zen, dem Platz dor Revolution und 
dem Swerdlow-Platz, hat W. I. Lenin 
auf Arbeiforkundgobungen, vor den 
an die Front ziehenden Rotarmisten 
gesprochen. Von den anderen Stät­
ten in Moskau, wo Lenin aufgetrefon 
war, sind das Boischoi Theater, der 
Moskauer Sowjet, das Haus der Ge­
werkschaften zu nennen, und nicht 
zuletzt die Fabrik „Trjochgornaja 
manufaktura", wo Lenin mehrere 
Male hinkam, um den Arbeitern die 
brennenden Fragen der Politik der 
Partei- und der Sowjetrogierung per­
sönlich zu erläutern.

A UF DEM Platz der Revolution 
steht ein Haus, das täglich 

Tausende und aber Tausende Besu­
cher empfängt: Das Zentrale Lenin- 
Museum. Dieses Museum, das nicht 

nur eine Gedenkstätte, sondern auch 
ein wichtiges wissenschaftliches 
Zentrum ist, wurde am 15. Mai 1936 
auf Beschluß des ZK der Partei und 
der Sowjefregierung eröffnet. In sei­
nen 22 Sälen sind 10 000 Exponate 
ausgestellt, die das Loben und Wir­
ken des großen Lenin als Führer der 
Partei und dès ganzen Welfprolefa- 
riafs, als Begründer des ersten so­
zialistischen Staates in der Weltge­
schichte, als genialer Denker und als 
Mensch allseitig widerspiegeln. Dort 
sind die bedeutendsten Werke der 
bildenden Kunst ausgestellt, die Le­
nins Gestalt und die mH seiner Tä­
tigkeit, mH der Revolution verbun­
denen Ereignisse verewigen: Gemäl­
de, Zeichnungen, Standbilder von 
N. Andrejew, I. Brodski, A. Geras­
simow, W. Serow, N. Shukow, M. 
Maniser, 'S. Merkurow, N. Tomski, 
I. Schadr u. a.

Bei der Vorbereitung der ersten 
Expositionen erwiesen Nadeshda 
Konstantinowna Krupskaja und die 
Geschwister Uljanow, Anna, Maria 
und Dmitri, sowie alte Bolschewik! 
und Mitarbeiter Lenins im Rat dor 
Volkskommissare, unschätzbare Hil­
fe. In den späteren Jahren wurde 
die Exposition ständig ergänzt und 
vervollkommnet, neue Entdeckun­
gen kamen hinzu, neue Beweise dor 
schöpferischen Kraft der Leninschen 
Lehre — Dokumentarmaferial i e n 
über die Erfolge dos kommunisti­
schen Aufbaus in unserem. Land, 
der Entwicklung auf dem Wege des 
Sozialismus in den Bruderländern, 
des Befreiungskampfes in allen Erd­
teilen.

In den Jahren 1967—1968 besuch­
ten etwa 2 Millionen Menschen 
jährlich das Zentrale Lenin-Museum 
in Moskau, im Jubiläumsjahr hat sich 
der Zustrom noch verstärkt.

MH einer Gruppe dor Besucher 
betreten wir die hohron, vom An­
denken des größten Menschen der 
Weltgeschichte umwobenen Räume. 
Vor uns geht eine große Gruppe 
von Jungpionieren; Sonnongebräunto 
Gesichter, schwarzes Haar, mitunter 
eine unverständliche Sprache —sie 
sind gewiß aus einer der südlichen 
Sowjetrepubliken g c ko m m o n . 
Nach uns betritt eine Gruppe von 
Jugendlichen aus der Deutschen 
Demokratischen Republik das goräu. 
rnige Vestibül. So geht das immer 
weiter, der Besuch ist durchaus in­
ternational, es gibt kaum noch ir­
gendein Volk auf dor Erde, dessen 
Vertreter diese Stätte nicht besucht 
hätten.

I M VESTIBSL, In der Gardero- 
' be herrscht noch das bunte 

Treiben, betritt man aber die eigent. 
liehen Museumsräume, so setzt so­
fort feierliche Stille ein, nur die 
halblauten, gemäßigten Stimmen der 
Exkursionsführer ertönen hie und da, 
ohne einander zu stören. Hier er­
lebt man wieder die ganze in Ein­
zelheiten bekannte und trotzdem je'- 
desmal von neuem bewegende 
Geschichte von einem guten, unge­
wöhnlich begabten Knaben, der in 
einer aufgeklärten Intelligentenfami­
lie geboren und erzogen wurde,
sich früh mit den Le den und Nöten 
dos arbeitenden Volkes vertraut 
machte, dio Misere der Macht der 
Reichen erkannte und hassen lernte, 
sich die fortschrittlichste Gesell­
schaftslehre anetgneto, sie weiter 
entwickelte, sich an die Spitze der 
revolutionärsten Partei stellte, derer 
Begründer und Schöpfer er selbst 
war, sie und das Proletariat eines 
ein Sechstel dos Erdballs einnehmen­
den Landes zur siegreichen soziali­
stischen Revolution führte und den 
ersten sozialistischen Staat der Welt 
gründete, der für dio ganze werk­
tätige Menschheit zum Wegweiser 
des Fortschritts wurde...

Wir durchschreiten die Säle, wo 
dio welthistorischen Erfolge dos So- 
wjotlandes widerspiegelt sind... Dann 
die Säle, wo die kommunistische 
Weltbewegung in Dokumenten, Bil­
dern, Diagrammen dargostellt wird. 
Unter den neuesten Exponaten —ei­
ne vollständige Kopie der „Iskra’- 
Druckerei in „eipzig, in natürlicher 
Größe, und eine Urkunde dazu: „Die­
se Nachb Idung der Druckerei in 
Leipzig-Probstheida, in dor die er­
ste Nummer der Leninschen ,Iskra* 
gedruckt wurde, übergibt das Zen­
tralkomitee der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands als Ge­
schenk dem Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union aus Anlaß des 50. Jahrestages 
dor Großen Sozialistischen Oktober­
revolution."

Geschenke aus aller Welt... Gruß- 
schreibon, Worte der Anerken­
nung... Rapporte der Arbeiter und 
Bauern, der Gelehrten und der 
Kosmospioniere... Die Sache Lenins 
lebtl

A. DEBOLSKI, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft**

UNSER BILD: W. I. Lenin hält 
während der Enthüllung eines provi­
sorischen Stcpan-Rasin-Dcnkmals ei­
ne Rede auf dem Roten Platz. Mos­
kau, 1. Mai 1919.

Fotochronik: TASS
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Ein Schafhirt
erklimmt den Gipfel

Der Jweife Tag q;nq zur Neige. 
Eugenia ging von einem Fenster 
zum anderen und schaute die Stra­
ße entlang, ob ihr Mann vielleicht 
doch mal auftauche. Aber verge­
bens, er ließ sich nicht blicken.

„Da stimmt was nicht. Mama", 
sagte die junge Freu besorgt, „ich 
geh' mal zur Farm."

Die Frau griff nach ihrem Mantel. 
Sie schlug den Weg zur SchaHerm 
ein, wo ihr Mann Ferdinand als 
Oberhirt tätig war.

Es war schon dunkel geworden, 
als Euqonie in der Farm ankam. 
Ferdinand kam gerade aus dem 
Schalstall heraus und truq etwas vor 
sich her. Als er näher kam, sah 
Eugenie, daß er ein Schaf auf den 
Armen hatte.

„Hättest du nicht nach Hause 
kommen, dich verschnaufen und es­
sen können?" sagte die Frau vor­
wurfsvoll.

Ferdinand legte das Schaf im Vor- 
beuqungsraum der Farm nieder und 
strich sich über die schweißbedeckte 
Stirn.

„Mit diesem Schaf plage ich mich 
schon einen ganzen Tag ab, und 
dennoch kann es nicht lammen."

Er ließ sich müde auf eine Bank 
nieder, die mit verschiedenem 
Kleinkram in der Ecke stand. Die 
Frau blickte betroffen vor sich hin. 
Warum hafte sic ihm wenigstens 
kein warmes Essen mitgebracht?

Ferdinand Nürnberg war aus der 
Sowjetarmee zurückgekommen und 
hatte sich im Baimagambetow-Sow- 
chos als Viehwärter anstellen las­
sen. Aber bald rückte er zum Vieh- 
sanitâter auf und bekundete Hingabe 
und Fleiß in der Arbeit.

Wenn Ferdinand Nürnberg heute 
weit über die Grenzen von Semi- 
osjornoje und des Gebiets Kustanai 
bekannt ist, so hat der Schafhirt und 
Kommunist Schakir Bekmagcmbe- 
fow viel dazu boigefragen. Der Al­
te hatte immer ein offenes Ohr für 
den angehenden Schafhirten. Sie 
wetteifern ständig um hoho Erfolge. 
Der eine hilft dem anderen mit Rat 
und Tat, was ja eigentlich ein wah­
rer sozialistischer Wettbewerb vor­
aussetzt.

Zur Steigerung der Arbeitsproduktivität
SEMIPALATINSK. (KasTAG). Im 

agrochemischen Gebicfslaboratorium 
wurde ein Komplex ungarischer 
Ausrüstung zur Futtoranalyse in Be­
trieb genommen. Dieio Einrichtung 
steigert die Arbeitsproduktivität 
ums Anderthalbfache und ist bequem

Mit eigenen Händen
Es ist kein Geheimnis, daß in vie­

len Wirtschaften 'bis auf den heu­
tigen Tag noch mit fremden Ar­
beitskräften gebaut wird, So wie 
oie Bausaison beginnt, werden mit 
den ..Speckjägern" Verträge abge­
schlossen. und die Arbeit geht los. 
Wenn dann im Spätherbst die „Zug­
vögel” südwärts ziehen, ist die Kol­
chos- bzw. Sowchoskasse um ein 
gutes Stück zusammengesclirumpft. 
Den Verdienst hätten die eigenen 
Kolchosbauern oder Sowchosarbei- 
ter in die Tasche stecken können. In 
dem Fall, natürlich, wenn eine 
eigene Baubrigade dagewesen wä­
re.

„Mit solcher Bauarbeil haben wir 
uns niemals beschäftigt", sagte mir 
der Vorsitzende des Kirow-Kolchos 
Viktor Reitenbach. . Alles, was wir 
Schaut haben, wurde mit eigenen 

länden errichtet."
Alles — das ist sehr viel. Denn

In den ersten Jahren brachte es 
der junge Schafhirt auf 130 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen. Im 
vorigen Jahr zog Ferdinand aber 
schon 135 Lämmer von je 100 Mut­
tertieren qroß, Schakir Bekmeqam- 
befow — 130.

„Du hast deinen Lehrmeister weit 
überholt", saqte der Alle, „aber du 
hast noch nicht die Höchstgrenze 
erreicht. Du bringst es noch mal auf 
Mehr, weil du fleißig und klug bist."

„Wir bringen es beide noch 
weit", sagte Ferdinand beruhigend 
zu dem Altan.

Nürnberg hat beobachtet, daß die 
Schafe im Frühjahr in der Regel 
entkräftete und schwächliche Läm­
mer zur Welt bringen, weil sie in 
der langen Winterszeit selber abma- 
gem und kraftlos worden. Wenn es 
dann auf die Weide geht, fressen 
die kleinen und schwächlichen 
Dinger olles zusammen, was ihnen 
vor die Nase kommt, und dabei ver­
derben sie sich qar oft den Magen. 
Das Februar-Märzlamm tut das schon 
nicht mehr, es ist schon gescheiter, 
viel kräftiger.

Die Sowchosfachloute haben be­
schlossen, gestützt auf die Erfah­
rungen in der eigenen Wirtschaft, 
die Hauptmasse des Schaflammens 
in die Winterzeif zu verlegen.

So kommt es denn auch, daß Fer­
dinand tage- und nächtelang auf 
der Wacht steht, denn es ist „Emfe-

ln diesem Jahr sind die Erfolge 
Nürnbergs in der Aufzucht von Läm­
mern besonders qroß: Er lieferte an 
die Sowchoshorde 952 Lämmer oder 
306 über' seinen Pion hinaus. Also, 
das sind 140 Lämmer von je 100 
Muttertieren. Ausgezeichnet? Ja­
wohl, sogar hervorragend. Lauf Plan 
sollte er 95 Lämmer pro 100 Mutter­
schafe großziehon, also von 680 
Schaffen — 644 Stück. Sein Fleiß und 
seine Kenntnisse brachten ihm aber 
weit bessere Erfolge.

Nun kommt noch die Schur hinzu, 
die eine Höhe von 6 Kilo hochqua­
litativer Wolle pro Schaf erreichte. 
Das sind 2,2 Kilo mehr, als pro 
Schaf geplant war. Alles in allem ist 
das eine Arbeifshaldanfat, die noch 
seifen ein Schafhirt vollbracht hat. 
Ja, sein eiter und angesehener

Neue
Weizensorte
Vor sechs Jahren bekam der Se- 

lektionär Michail Maljutin vom 
Akademiemitglied der Landwirt­
schaftlichen Lenin-Akademie Fjodor 
Kiritschenko ein Probiergläschen 
mit Weizenkörnern. Das war eine 
Bestellung auf eine neue Sorte. Da­
mals war dieser Weizen noch 
schwach, hatte viele Mängel. Mi­
chail Maljutin gelang es, durch 
Kreuzung m i t Amphidiploiden 
(Roggen-Weizenhybriden), Vorwin­
teraussaat und der Auslese einaa 
starken Wurzelsystems diese Män­
gel zu beseitigen.

Im Grunde genommen, wurde ei­
ne neue Weizensorte gezüchtet. Sie 
besitzt eine Reihe nützlicher Eigen­
schaften. Das Weizenkorn enthält 
viel EiweißstolT und Kleber. Der Kle­
ber erreicht zum Beispiel 35—40 
Prozent. Es ist widerstandsfähig ge­
gen Kornbrand, Wurzelfäulnis. 
Blütenmilben, der Weizen hat einen 
resistenten Halm und legt sich 
nicht, er drischt sich leicht, streut 
aber nicht aus.

Die neue Welzensorte Ist für die 
Nculandzone bestimmt. Sie fürch­
tet keine Frühfröste, reagiert gut 

bei der Nutzung. Für die Wirtschaf­
ten der Rayons Ajaqus, Shanasemej- 
ski und Borodulicha wurden die er­
sten hundert hochwertige Futterpro­
ben ausgeführt.

Das Laboratorium hat auch deut­
sche, polnische und tschechische 

cs ist nicht ein einziges Jahr ver­
gangen, wo nicht In allen Kolchos- 
Dörfern — Rosowka. Roshdestwenka 
und Maximowka — viel gebaut 
wurde. Schulen. Klubs, moderne 
Produktionsräume für die Viehzucht, 
Reparaturwerkstätten. Getreidespei­
cher. Spclsehallcn. zweigeschossige 
Wohnhäuser und Kindergarten mit 
allem Drum und Dran.

Der Kolchos hat seine eigene Zie­
gelfabrik, die die Bauten mit Wand­
material versorgt. Alle hölzernen 
Teile wie Türen, Fensterrahmen 
usw. werden an Ort und Stelle in 
der mechanisierten Tischlerei ange­
fertigt. ,

Im Kolchos baut man modern 
und nicht nur mit Berechnung für 
den heutigen Tag. sondern auch 
für die Zukunft. Dazu nur ein Bei­
spiel. Obzwar die Schülerzahl mit 
jedem Jahr zunimmt, arbeitet die 
Mittelschule In einer Schicht. Was

Freund Schakir Bekmagambetow 
kommt da nicht mehr mit — er hat 
zwar auch sehr gute Erfolge — 133 
Lämmer pro 100 Mutterschafe und 
5 Kilo Wolle pro Schaf —, aber das 
ist nicht hinreichend, um mit dem 
ehemaligen Schüler Schritt zu hal­
ten...

Nürnberg Ist schon längere Jahre 
Teilnehmer der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft, wurde wieder­
holt mit Medaillen und Ehrenurkun­
den ausgezeichnet. In diesem Jahr 
wartet auf den namhaften Schafhir­
ten die Große Goldmedaille. Da er 
den ersten Platz im Wettbewerb der 
Schalzüchter im Sowchos erobert 
hat, bekommt er auch die erste 
Sowchosprämie ein Motorrad 
„Ural". Im vorigen Jahr war es ein 
großer Fernsehapparat. Es versteht 
sich von selbst, daß die Arbeitsent­
lohnung bei solchen Schafhirten 
ganz erheblich ist — Ferdinand, 
sein Bruder Julius und 'Bessarbei 
Baschbajew verdienen im Durch­
schnitt je 200 Rubel monatlich; au­
ßerdem bekam jeder 19 Lämmer als 
Naturalentlohnung.

Ferdinand Nürnberg ist der An­
sicht, daß er mit seinen 140 Läm­
mern von je 100 Muttertieren die 
Höchstgrenze noch nicht erreicht 
hat.

Ferdinand Nürnberg weiß, was er 
zu tun hat, — er ist ein geschulter 
Schaf Züchter.

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai 

auf Düngung und Bewässerung. 
Das Korn ist gröber als bei anderen 
Weizensorten. Der Hektarertrag be­
trug 1969. umgerechnet auf einen 
Hektar, 38 Zentner.

Der Autor der neuen Sorte, die 
man vorläufig „ErUrospermum-177" 
genannt hat, der wissenschaftliche 
Mitarbeiter der Kasachischen Filia­
le des Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Getreide. Mi­
chail Maljutin hat einen Teil des 
Samenvorrats dem Sowchos „Aryk- 
tinski", Rayon Kurgaldshino, und 
einigen Sowchosen des Rayons Ma- 
kinsk zur Prüfung unter Feldver­
hältnissen übergeben. Im nächsten 
Jahr wird die neue Weizensorte der 
staatlichen Prüfqng unterzogen 
werden.

W. SPRENGER

UNSER piLD: Welzen der Sorte 
„Saratowskaja-29" (links) und die 
neue Sorte „Eritrospermum-177", 
beide Im Jahre 1969 geerntet

Foto: D. Neuwlrt

Gebiet Zefinograd

Ausrüstungen, die es ermöglichen, 
nicht nur Bestellungen des Dorfes 
euf Boden- und Futteranalysen 
schnell auszuführen, sondern auch 
die erforderlichen Versuche zu ma­
chen.

für eine Erleichterung für Lehrer 
und Schüler!

Im Kolchos sind über 100 Bauar­
beiter tätig. Sie bilden zwei ständi­
ge Brigaden. Mit einer von ihnen 
machte ich mich bekannt. Sic wird 
von Heinrich Mertens geleitet Mer­
tens betonte, daß sic nicht Briga- 
diere, sondern Baumeister sind. 
„Brigadier" ist im Kolchos ein 
abgewetztes Wort, Baumeister — 
klingt hier neu und stolz.

Baumeister Heinrich Mertens 
baut mit seiner erfahrenen Mann­
schaft auf dem Zentralgchöft in 
diesem Jahr einen Kindergarten. 
Das Gebäude ist zweigeschossig 
und für 140 Kinder berechnet. Hier 
wird aus den Kränen kaltes und 
heißes Wasser fließen, die Kanali­
sation funktionieren, die Zentral­
heizung Wärme spenden. Die Er-

ANNA ERINNERT sich gut 
an den Tag und die Stun­

de, da sic mit dem ersten Ge­
treide den Bunker ihrer Kombi­
ne füllte, als der Welzen in 
den Kasten des Wagens strömte. 
Damals mußte sic »Ich an den Krieg 
erinnern, an das kostbare Stück 
Brot, das manchmal kaum größer 
als eine Zündholzschachtcl war. 
Und jetzt sicht man in den Brot­
läden verschiedenes Weiß- und 
Schwarzbrot, allerlei Semmel, Bröt­
chen und Brezel. Jetzt steckt in dem 
täglichen Brot, das auf den Tisch 
ihrer Dorfgcnossen und der Städter 
kommt, auch ein Stück ihrer Ar­
beit.

Wie sollte man da nicht stolz und 
glücklich sein?

Doch der Weg zu diesem Brot 
war lang und schwierig.

Er begann In Usbekistan, wo 
Anna Funk damals lebte. Erinnern 
Sie sich. 1960 hatte die Fahrerin der 
Baumwoll-Vorcrntemaschinc des Ki­
row-Kolchos, Rayon Tschlnas, Ge­
biet Taschkent, Tursunal Achunowa 
322 Tonnen Baumwolle in der Sai­
son geerntet?

Ein Jahr später wurde Tursunal 
Initiatorin der Frauenbewegung 
Usbekistans im Übergang zur Ma­
schinenbaumwollernte. Damals 
sprach und schrieb man überall über 
Achunowa.

Bedeutenswerte Veränderungen
im Leben der Landschaffenden

Im November dieses Jahres finde» in Moskau der III. Allunionikongreß 
der Kolchosbauern statt, auf dem der Entwurf des neuen Musterstatuts des 
landwirtschaftlichen Artels erörtert werden wird. In vorliegender Korre­
spondenz wird über die großen Veränderungen berichtet, die in der Kol- 

choiproduktlon vor sich gingen.

Zu Beginn der dreißiger Jahre 
hotte ein Kolchos im Durchschnitt 
weniger als einen Traktor, kaum 
mehr als zehn Kühe und etwa 400 
Hektar Saaten. Die Einkünfte der Ar­
tels und der Kolchosbauern waren 
dürftig, die Wohnhäuser und Pro­
duktionsräume wurden meist mit Pe­
troleumlampen beleuchtet. Es fehlte 
in den Dörfern an Schulen. Die Kin­
der mußten zur Schule meist viele 
Kilometer weit geben.

Das neue Leben war anfangs recht 
schwierig. Nicht alles ging glatt 
vonstatten. Doch festigten die Kol­
chose mit jedem Jahr ihre Wirt­
schaft. Ein Janrzehnt später erhiel­
ten sie schon viele Millioneneinkünf­
te. Der zweite Weltkrieg fügte den 
Kolchosen in den Gebieten Smo­
lensk, Leningrad, Brjansk, Orjol u. a. 
der Russischen Föderation, die zeit­
weilig besetzt waren, großen Scha­
den zu. Alles mußte hier neu ge­
schaffen werden.

Heute ist jeder Kolchos ein mäch­
tiger, mechanisierter Betrieb. Jeder 
Kolchos der Russischen Föderation 
hat über 4 300 Hektar Ackerland 
allein, im Durchschnitt 27 Traktoren, 
14 LKWs und viele verschiedenarti­
ge hochproduktive landwirtschaftli­
che Maschinen und Geräte sowie 
tausendköpfige Herden an Großvieh, 
Schweine und Schafe in guten Stäl­
len. Zu Beginn dieses Jahres hatten 
die Kolchose der Russischen Födera­
tion Produktionsgrundfonds und Um- 
sotzmittol in Höhe von 23 Milliarden 
859 Millionen Rubel. Sohr gestiegen 
sind auch die realen Einkünfte der 
Kolchosbauern. In den letzten vier 
Jahren allein stieg die Summe des 
von den Kolchoskassen ausgezahl. 
ton Geldes von zwei .Milliarden 212 
Millionen Rubel 1965 auf 5 Milliar­
den 807 Millionen Rubel 1968, d. h. 
ums 2,6fache.

Auffallend sind euch die Verän­
derungen, die in den letzten Jah­
ren im Kulturleben des Dorfes statt­
gefunden haben. Die ökonomisch

In der Hebung des Viehbestandes 
In den Kolchosen und Sowchosen 
spielt die möglichst vollständige Be­
fruchtung der Tiere eine große Rol­
le.

Das weiß auch die Besamungs- 
Technikerin Nadja Karatewltsch aus 
dem Sowchos „Woswysehenski", Ge­
biet Nordkasachstan, sehr gut. Durch 
kßnstllche Besamung erhielt sie von 
je 100 Kühen 97 Kälber, das ls» 
die höchste Leistung Im Gebiet.

UNSER BILD: Nadja Karatewltsch,

Foto: Th. Esau 

zieherinnen werden für ihre Arbeit 
nicht weniger Möglichkeiten haben 
als-in einem neuzeitigen städtischen 
Kindergarten.

Die Bauarbeiter bemühen »ich. 
den Müttern mit ihren Kleinen den 
Kindergarten zu Neujahr als Ge­
schenk zu übergeben. Da sind die 
Tischler Karl Haas und Otto Groß, 
die Stuckarbeiterinnen Anastassija 
Rudi. Elisabeth Schlegel. Lydia 
Popp. Susanna Stuhlbcrg und Elvi­
ra Schlegel, die Maurer Alexander 
Rau und Friedrich Schneider. Otto 
König und Eduard Groß, die die 
Kanalisation anlegen, tätig — sie 
alle sind bemüht, Ihre Arbeit so 
gut. wie nur eben möglich, zu ma­
chen.

Der Kindergarten ist nur eines 
von den Objekten, da» von der 
Brigade des Baumeisters Heinrich 
Mertens errichtet wird. Aber wie­
viel waren es schon? Von jedem 
Gebäude können sie mit Stolz sa­
gen: „Das haben wir gebautl"

J. STURM
Gebiet Pawlodar

Die Frauen grillen Ihren Aufruf 
gern und einmütig auf. 1960 hatte 
sic bereits mehr als 4 000 Nachfol­
gerinnen. Unter ihnen, den ersten 
und entschiedenen, war auch Anna 
Funk.

Nach Absolvierung der Mechani­
satorenschule, in der Anna ein hal­

Freudebringender
Beruf
bes Jahr gelernt hatte, wurde sie 
zusammen mit ihren Genossinnen 
Ida Beck, Maria Schäfer und Anna 
Lange in den Sowchos Ksyl-Tu, 
Rayon Pachtaaral, geschickt.

Hier begann ihre neue Biogra­
phie. Begann ist eigentlich nicht 
das richtige Wort, eher — wurde 
sie fortgesetzt. Mechanisatorin wur­
de sie viel früher, noch in Akmo- 
linsk, als sie am Lenkrad des 
„ChTS" saß.

In Usbekistan arbeitete Anna 

gestärkte Wirtschaft erhielt die Mög­
lichkeit, von ihren Einkünften große 
Summen für Wohnbau und kulturelle 
Bedürfnisse abzuzweigon. Als Ergeb­
nis wurden von 1965 bis 1968 mit 
Kolchosgeldern allein über 4 300 
neue Elementar- und Mittelschulen 
gebaut, viele Kinder- und Vorschul­
institutionen sowie Polikliniken und 
Krankenhäuser mit 10 780 Betten. 
1968 hatte fast jeder Kolchos der 
Russischen Föderation seinen eige­
nen Klub oder gar Kulturpalasi, vie­
le außerdem eigene Kombinate für 
Dienstleistung, Stadien und Sanato­
rien.

GroB ist auch der individuelle 
Wohnungsbau. 1965 bis 1967 z. 8. 
bauten die Kolchosbauern und die 
Dorfintellektuellen neue Wohnhäu­
ser mit einer Nutzfläche von über 
22 Millionen Quadratmeter. In letz­
ter Zeit wurden im Dorf bei Bau­
ten Gelder der Kolchose mit denen 
der lokalen Sowjets in großem Um­
fang vereinigt.

Als Beispiel führe ich das Land- 
wirtscbaftsartel „Progreß" im Kuban 
an: Noch vor zwei Jahren standen 
die Häuser vieler Mitglieder in eini­
gen kleinen Gehöften. Jetzt über­
siedelten ins Dorf „Puschk nskoje", 
wo sich die Zentrale der Wirtschaft 
befindet, über hundert Familien der 
Gehöftbauem. Für ihre Kinder bau­
te der Kolchos eine neue Schule, ei­
nen Kindergarten, dazu zwei Läden. 
Die Dorfstraßen sind mit Asphalt 
bedeckt. Abends werden sic mit Ta­
geslichtlampen beleuchtet.

Das große Ausmaß der baulichen 
Verbesserungen im Dorllobcn des 
Landes ist nicht nur mit der Hebung 
der Kolchoswirtschaft zu erklären. 
Sondern auch mit der höheren Kul­
tur der Kolchosbauern. Jetzt hat 
der dritte Teil ailer Kolchosbauern 
Mittel- und Hochschulbildung. Je­
der kauft sich Bücher, Zeitschriften, 
Zeitungen. Vom höheren Kultumi- 
veau der Dörfler zeugt auch die 
wachsende Nachfrage nach Kultur-

Tange auf der Baumwollplantage. 
Sie war Gruppenleiterin Und als 
sie sich auf die Baumwoll-Vollern­
temaschine setzte, war ihr der 
Wert dieser technischen landwirt­
schaftlichen Kultur gut bekannt.

Anfangs gab man den gestrigen 
Absolventen der Mechanisatoren-

schule einen Mechaniker zur Hilfe. 
Er war etwas nörglerisch und 
streng, jeder Schritt wurde von 
ihm kontrolliert. Doch dann kam er 
gar nicht mehr: die Frauerr hatten 
ihn überzeugt, daß sie was leisten 
können. Sie lieferten 3,5 Tonnen 
Baumwolle täglich. Um so eine 
Menge Baumwolle mit den Händen 
zu sammeln, hätte man 50 Arbeiter 
anstcllen müssen. Als Anna diese 
Ziffern verglich, wurde ihr klar, 
wie groß der Nutzen der modernen 
Technik ist, wie stark ihre Arbeits­

waren. In den letzten drei Jahren 
wurden in der UdSSR in den Läden 
der Konsumentenkooporation allein 
von Dorfbewohnern drei Millionen 
830 000 Fernsehgeräte gekauft, d. h. 
2,1mal mehr als in den vorherge­
henden drei Jahren. Bedeutend 
größer ist die Nachfrage der Bauern 
nach Kühlschränken, Funkgeräten, 
PKWs, Motorrädern und Fahrrädern.

Und noch ein Anzeichen. Obwohl 
die Kolchose schon ihre eigenen 
Agronomen, Zootechniker, Inge­
nieure und Veterinäre haben (im 
kubanischen Großkolchos z. B. ar­
beiten 32 Fachleute mit Hochschul­
bildung, 55 mit Mittelschulbildung 
und etwd 400 Mechanisatoren), in­
vestieren viele Wirtschaften für die 
Heranbildung neuer gutgeschulter 
Fachkräfte. Die Kolchose, die ihre 
Jugendlichen in die Hoch- und Fach­
schulen der Städte entsenden, zeh- 
len ihnen Stipendien und geben 
verschiedene Vergünstigungen. Auf 
Kosten der Kolchose lernen in Hoch- 
und Fachschulen künftige Dorflehrer, 
Ärzte, Krankenschwestern und Erzie­
her der Vorschulinstifutionen.

Eine große Rolle im Ausgang des 
Kampfes für die weitere Hebung 
der Ökonomik und Kultur des Dor­
fes wird das neue Musterstatut des 
Larfdwirtschaftsartels spielen. Dieses 
Dokument ist seinem Wesen nach 
ein fötales Programm einer noch 
größeren Befriedigung der materiel­
len und kulturellen Bedürfnisse der 
Dorfbewohner.

Der Entwurf des neuen Mustersta­
tuts sieht den Bau von Klubs, Bi­
bliotheken und anderen Kulturstätten 
in den Kolchosen vor. Er wird den 
Sport fördern, die Fachkenntnisso 
und das kulturelle und technische 
Niveau der Kolchosbauern heben, 
das Dorf verschönern, die Kolchose 
und die Häuser der Bauern elektri­
fizieren und radiofizieren, neue Stra­
ßen anlegen, die Wasserwirtschaft 
bessern und andere neue Anlagen 
ins Leben rufen.

W. STASCHEWSKI. 
Agronom

(APN) 

produktivität gewachsen ist und 
somit auch die Baumwolle, die man 
mit der Maschine einbringt,"dem 
Staat viel billiger zu stehen kommt.

Möglich, daß Anna diese neue 
Arbeit niemals mehr aufgegeben 
hätte, denn sic hatte ihre Maschine 
und die Baumwollfelder liebge­
wonnen. Doch cs kam so. daß die 
Familie Funk nach Kasachstan 
übersiedelte. Sic siedelten sich im 
Gebiet Karaganda an. im 'Engels- 
Sowchos. Rayon Uljanowsk!.

Jetzt waren es keine mit „wei­
ßem Gold" besäte Felder mchr. es 
waren wogende Getreidefelder. Nie­
mand wußte im Dorf, daß die Mel­
kerin Anna Funk noch einen ande­
ren Beruf hatte. Deshalb war man 
nicht wenig überrascht als Anna 
in diesem Jahr mit Erntebeginn 
auf die Kombine arbeiten ging.

Ihr Kollege Georg Meier, der 
älteste Mechanisator des Sowchos, 
half ihr viel. Wenn es mit Annas 
Kombine irgendwie nicht klappte, 
war er immer gleich zur Stelle.

Anna stand ihren Mann. Die 
Männer, denen sie es in der Arbeit 
glcichtut, mußten das anerkennen.

Die Erntezeit ist vorbei, Anna 
hat ihre Kombine abgegeben. Bis 
zum nächsten August Bis zur näch­
sten Ernte.

W. SALTOWSKAJA

Gebiet Karaganda

Druckluft 
reinigt 
Ölrohre

Die Meinung dieses Schlossers 
aus der Abteilung des Cheimecha- 
nikers im Werk für elektrotechni­
sche Anlagen gilt viel. Jonathan 
Bohn hat zur Sache des technischen 
Fortschritts im Werk einen un­
schätzbaren Beitrag geleistet Die­
ser Rationalisator der Höchstklas­
se bekam einen Urheberschein für 
eine sehr originelle Erfindung. In 
vielen Zweigen der Technik gibt 
es eine auf den ersten Blick ein­
fache Operation — Reinigung ver­
schiedener Rohre von Kohlenstoff­
ablagerungen. Die Verunreinigung 
von Rohren in chemischen Kombi­
naten. Erdölleitungen, Dampflo­
komotiven und im Kraftverkehr 
zwingt dazu, die Produktion einzu­
stellen. alle Kommunikationen zu 
demontieren und die Rohre von 
Hand im mechanischen Verfahren 
zu reinigen. Das ist mit einem ko­
lossalen Aufwand an manueller Ar­
beit und mit Stillstand der Aus­
rüstungen verbunden.

Jonathan Bohn dachte über die­
ses Problem nach. Manchmal schien 
es. als wäre die Aufgabe unlösbar. 
Aber ein glücklicher Zufall half 
ihm. Damals arbeitete Bohn als 
Fahrer. Eines Tages kehrte er von 
einer fernen Fahrt mit einem schwer 
beladenen Auto zurück. Auf einmal 
versagte das Bremssystem. Jona­
than war ein Schofför erster Klas­
se und stellte die Diagnose schnell 
selbst fest. Das Lultleitungsrohr 
war mit Ölkohle verstoptt Es war 
unmöglich, die Fahrt ohne Brem­
sen fortzusetzen, und Bohn be­
schloß, die Reparatur direkt im 
Feld vorzunchmcn. Er begann, das 
Rohr so zu reinigen, wie man es 
Jahrzehnte vor ihm getan hatte, 
d. h. es auf dem Feuer zu erhitzen, 
um die Ölkohle im Rohr auszubren­
nen. Nachdem er ein Ende glühend 
rot erhitzt hatte, entschied er, daß 
das Rohr nur an seinem Anfang 
verschmutzt ist, und schloß sein 
noch nicht erkaltetes Ende an den 
Kompressor seines Wagens an. um 
cs mit Luft durchzublasen. Da 
geschah aber etwas Unerwartetes. 
Der rote Fleck am Ende des Rohrs 
begann sich jäh zum anderen Ende 
fortzubewegen, und tm nächsten Mo­
ment schlug aus dem Rohr mit ei­
nem charakteristischen Zischen ei­
ne lange Flammenzunge. Das Rohr 
war nunmehr ganz rein und ein­
satzfähig.

Später wurde diese Erscheinung 
mit kleinen Änderungen der Erfin­
dung Nr. 214723 zugrunde gelegt, 
die „Verfahren zur Reinigung von 
Rohren von Kohlenstoffverbindun­
gen" heißL Dieses Verfahren bür­
gerte man in einigen Depots der 
Kasachischen Eisenbahn ein. Jetzt 
werden die Dränrohre der Diesel­
loks in wenigen Minuten gereinigt. 
Dem einen Rohrende führt man un­
ter Druck heiße Luft zu. das ande­
re Ende wird mit einem Gummi­
oder Holzpfropfcn zugestopfL Je­
nes Ende, dem man Luft zuführt, 
wird glühend rot erhitzt, und in ei­
nigen Sekunden ist das Rohr gerei­
nigt. In der nächsten Zeit wird die­
ses Verfahren in allen Depots Ka­
sachstans sowie in einigen Depots 
der baltischen Republiken und Le­
ningrads cingeführt werden. In der 
Perspektive ist die Einbürgerung 
dieser Erfindung an großen Erdöl­
leitungen.

Gegenwärtig hat Jonathan Bohn 
die positive Entscheidung des Ko­
mitees für Erfindungen und Ent­
deckungen für seine zweite Erfin­
dung bekommen.

Jonathan erzieht sich einen wür­
digen Nachwuchs. Zwei seiner Söh­
ne. Wladimir und Viktor, sind Stu­
denten an der Tomsker Polytechni­
schen Hochschule. Viktor leitet vom 
ersten Studienjahr an ein interes­
santes wissenschaftliches Thema, 
das von großer praktischer Be­
deutung ist. Wladimir reicht in die­
sem Jahr seine erste Eingabe um 
die Registrierung einer Erfindung 
ein. Es sei hier gesagt, daß sowohl 
der Vater als auch die Söhne schon 
1966 die Moskauer Zentralkurse 
für Patentkundc mit Auszeichnung 
beendet haben.

W. FJODOROW 
Alma-Ata
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Tamara Miansarowa 
in Saran

Die Einwohner von Hanoi kaufen schnell die Zeitungen der Hauptstadt 
aus. Jeder Interessiert sich für die Neuigkeiten Uber die Kämpfe Im Süden 
dos Landes, für Nachrichten über die Arbeltsertolge des vietnamesischen 
Volkes, über das Leben der sozialistischen Bruderländer.

Foto: W. Sobolew

(TASS)

iiniiMniln
Das Publikum unserer Kumpcl- 

stadt hat sich schon an das Auf­
treten .großer angesehener Künstler 
gewöhnt. In <fer letzten Zeit traten 
hier solche prominenten Künstler 
auf wie die Volkskünstler der 
UdSSR Jermck Serkebajew. Mach- 
mud Essembajew, I. Kochno und 
viele andere. Die Zuschauer sind 
schon ziemlich wählerisch gewor­
den.

Aber als an den Litfaßsäulen die 
Bekanntmachungen erschienen, die 
verkündeten, daß auf der Bühne des 
Kufturpalastcs die Estradensänge­
rin Tamara Miansarowa auftreten 
wird, war das Haus sehr bald aus­
verkauft. Der Name dieser Sänge­
rin spricht für sich selbst. Die 
Künstlerin zeichnet sich durch die 
Vielfalt ihres Repertoires aus, Das 
macht Tamara Miansarowa so 
außerordentlich beliebt nicht nur hei 
den sowjetischen Liebhabern des 
Esfradcnliedcs, sondern in der gan­
zen Welt.

Die Zuhörer werden fasziniert 
durch die Ungezwungenheit der 
Darbietotpg. durch ihre wunderbare 
Stimme, .durch ihr bescheidenes, 
wohldurchidachtcs Benehmen auf 
der Bühne. Die Lieder, ganz neue, 
die sic hier zum erstenmal zu Gehör 
brachte, und bereits beliebt gewor­
dene, wechseln einander ab. Die

Zuschauer bescheren die Künstlerin 
reichlich mit Applaus. Aber ganz 
besonders nach dem „Lied vom 
kleinen Trompeter" und dem be­
rühmten. heute in Dutzenden Spra­
chen der Welt klingenden Lied „Im­
mer scheine die Sonne", wofür Ta­
mara Miansarowa 1963 auf dem 
internationalen Liederfcstival in So­
pot mit der Goldmedaille ausge­
zeichnet wurde. Dieses Lied schloß 
das Programm des hinreißenden 
Konzerts ab. Lange, sehr lange 
blieben die dankbaren Zuhörer im 
Saal. Sie klatschten im Stehen und 
ließen die große Künstlerin nicht 
von der Bühne. So dankten sie ihr 
für das große Vergnügen, das sie 
den Menschen schenkt.

Viel hat zum Erfolg des Kon­
zerts auch das Estradenorchester 
unter der Leitung Von Viktor 
Sawtschcnko und der Ansager Juri 
Karandin beigetragen; •

Ein glänzender Erfolg war die­
ses Konzert, und die Saraner Kum­
pel sagen der populärsten Estraden­
sängerin: „Recht herzlichen Dank, 
auf Wiedersehen!"

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Zu Ehren 
des Großen Oktober

WARSCHAU. (TASS). Im ZusiM- 
menhang mit dem herannahencxm 
52. Jahroslag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution wurde auf 
den polnischen Funkwellen eine 
Woche der Kultur der UdSSR be­
gonnen. Im Rundfunk erklingen eine 
Reihe von Werken, die dar Revolu, 
tion gewidmet sind. Besonders breit 
wird das Schaffen dos hervorragen­
den sowjetischen Komponisten, Le- 
ninpreistrâgers Dmitri Schostako- 
witsch vertraten sein.

In den Sendefolgen nimmt auch 
die historische Thematik, die De­
monstrierung der revolutionären Um­
gestaltungen im Lande der Sowjets 
und der Erfolge des Sowjetvolkes 
einen großen Platz ein.

Sendungen, die dem Großen Ok­
tober gewidmet sind, wurden auch 
in das Programm des polnischen 
Fernsehens eingeschlossen.

in den 52 Jahren der Sowjetmacht 
widerspiegeln. Im Saal dar Haupt­
stadt „Ateneum Romyn" trat das 
Orchester der Leningrader Sfsats- 
phiihzrmonia unter Le:tung von 
Jewgeni Mrawinski mit einem Kon­
zert auf. In das Programm der Ta­
ge der Kultur wurden euch Auftritte 
führender sowjetischer Künstler ein­
geschlossen.

Beispielgebende Arbeit
Das Kollektiv des 1. Bajan-Aul- 

sker Kraftfahrparks in Maikain er­
füllt alljährlich seine Jäeförderungs- 
plane. Schon Ende Oktober ‘wur­
de der Zehnmonatsplan nach allen 
Hauptkennziffern zu fi£2 Prozent 
erfüllt.

Beispielgebend und inMiatiwoll 
arbeiteten die Schofföre Christian 
Hahn, Heinrich Rudi, Viktor Din­
ges, Joseph Lukanowski irod Juri

Okyschew. Auf ihren SIL-585 mit 
Anhängern erfüllten sie in 10 Mo­
naten ein doppeltes Soll. Der Dre­
her Edmund Begel, der Schlosser 
Alexander Fritzler und der Elektro­
schweißer Kornelius Franz sind 
auch erstklassige Meister in ihrem 
Fach. *

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Tiefempfundener Dank
ULAN-BATOR. (TASS). In der 

mongolischen Stadt Umingow (Wü­
ste Gobi) wird mit Kräften und Mit­
teln der Sowjetunion die größte In­
ternatsschule in Südmongolien ge­
baut. Das ist eines mehrerer großer 
Objekte, die von der Sowjetunion 
in den ländlichen Rayons des Lan­
des als kostenlose Hilfe errichtet 
werden.

Der Vorsitzende der Vollzugsver­
waltung des Aimakchurals der Volks­
deputierten der Südgobi N. Dam- 
dinpurew sprach in seiner Rode 
während der Zeremonie der Fun­
damentlegung dem Sowjetvolk für 
die große uneigennützige Hilfe in 
der Entwicklung der Volksbildung 
in der Mongolischen Volksrepublik 
wärmsten Dank aus.

[Erklärung des
I PJÖNGJANG. (TASS). Das Mirii- 

, sterium für Auswärtige Angelegen­
heiten der KVDR veröffentlichte 
eine Erklärung zu dem vom Politi­
schen Ausschuß der UNO-Vollver­
sammlung gefaßten Beschluß, der die 
Teilnahme eines Vertreters der Ko­
reanischen Volksdemokratischen Re­
publik an der Erörterung der Ko­
rea-Frage auf der laufenden Tagung 
verhindert.

Existiert eine Antiwelt?
Das Außenministerium der KVDR 

erklärt, daß die südkoreanische Ma­
rionettenclique das Volk Südkoreas 
keineswegs vertreten kann. Die so­
genannte Regierung der Koreani-

BUKAREST. (TASS). In Rumänien 
haben Tage der sowjetischen Kultur, 
gewidmet dem 52. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution, begonnen. In Bukarest wur­
de eine Ausstellung der sowjeti­
schen Kunstfofografie eröffnet, die
dle Erfolge der Völker der UdSSR

HAVANNA. (TASS). D e Provinz 
Las-Vilias in Kuba würdigt brat dan 
52. Jahrestzg dor Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. In dar 
Hauptstadt der Provinz Santa Clara 
wurda eine Ausstellung eröffnet, de­
ren Exponate über den heroischen 
Weg, den das Sowjetvolk zurückgo. 
legt hat, erzählen. In den Filmthea­
tern wird ein Festival sowjetischer 
Filme durchgeführt. Die örtlichen 
Rundfunksender begannen speziell 
Programme, gewidmet der Sowjet­
union und der Oktoberrevolution, 
zu übertragen. Am 6. November 
werden die Kubaner und sowjeti­
schen Spezialisten, die in der Pro­
vinz tätig sind, auf dem Territo­
rium der Zentraluniversität in Santa 
Clara einen Park „Lenins Jahrfsun-
dert" anlegen.

Außenministeriums der KVDR
sehen Republik ist ein Marionetten­
instrument der mit den Bajonetten 
der USA-Imperialisten errichteten 
Kolonialherrschaft.

Die Regierung der KVDR erklärt 
erneut, daß sie jede ohne Bete I - 
gung ihres Vertreters in der UNO 
beschlossene Resolution als ungül­
tig betrachten und sie nicht aner­
kennen wird.

In der Erklärung heißt es, daß 
es keinen Grund gibt, die inneren 
Angelegenheiten des koreanischen 
Volkes in der UNO zu erörtern. 
Über die Frage der Vereinigung Ko­
reas nach dem Abzug aller fremden

Truppen aus Südkorea muß das ko­
reanische Volk selbständig, auf 
friedlichem Wege, auf demokrati-1 
scher Grundlage und ohne Einmi­
schung auswärtiger Kräfte entschei­
den. Im Einklang mit den Prinzipien 
und Zielen der UNO-Charta müs­
sen unverzüglicri Maßnahmen er­
griffen werden, um die amerikani­
schen Truppen, die Südkorea als 
„UNO-Truppen" okkupieren, abzu­
ziehen und die „UNO-Kommission 
für Vereinigung und Wiederaufbau 
Koreas", dieses Instrument des ame­
rikanischen Imperialismus, aufzulö­
sen.

Seitdem die Expansion der Galaxien entdeckt wurde, stellt das Modell 
des sich ausdehnenden Weltalls die Krönung der theoretischen Astrophysik 
dar. Aus diesem Modell folgt, daß der ganze Stoff des Alls vor rund 10 
Milliarden Jahren in einem einzigen Körper phantastischer Dichte konzen­
triert war. Dann erfolgte eine Explosion, ein gewaltiger Kataklysmus, der das 
Weltall hervorbrachte. ‘

Diese Vorstellung ist im Grunde genommen das Maß des gegenwärtigen 
theoretischen Gedankens, das Maß unserer Kenntnisse von der Natur des 
Alls. Außerhalb dieses Maßes befinden sich viele fundamentale Fragen, auf 
die die Antwort vorläufig fehlt. So weiß niemand, was VOR dem Augen­
blick der maximalen Stoffdichte war. War der Stott "absolut kalt oder „un­
endlich" heiß! Existierte im Kosmos ein „primäres" Magnetfeld! Und ent­
hielt scnließlich der Stoff vor der Explosion in gleicher Menge Teilchen und 
Antiteilchen, oder war er in dieser Hinsicht asymmetrisch!

Die Antwort auf die letzte Frage versuchten mit Hilfe von Experimenten 
sowjetische Wissenschaftler zu finden. Davon wurde auf der VI. Allunlons- 
Schule für Kosmosphysik in der Stadt Apatity mitgeteilt.

feld der Sonne eingefangen werden.
Aber wie kann man die Richtig­

keit des neuen Modells der Kome­
tenerscheinungen auf die Probe 
stellen? Aus der klassischen Korne- 
fenfheorie ist bekannt, daß sie in 
kleine Teilchen zerfallen können, die 
sich auf der alten Bahn weiferbewe- 
gen. Manchmal kreuzt die Erde ihre 
Bahn, und dann beobachten wir in­
tensive Meteorsfröme. So kreuzt zum 
Beispiel unser Planet jedes Jahr im 
August die Bahn des Perseiden­
schwarms, und daher vergrößert sich 
in dieser Zeit enorm die Zahl der 
„Sternschnuppen".

TA IE Kernphysik behauptet, daß 
praktisch alle heute bekannten 

Elementarteilchen Antiparfner auf­
weisen. So entspricht dem Elektron 
das positiv geladene Positron, dem 
Proton das Antiproton, dem Neu­
tron das Antineutron usw. Nachein­
ander wurden alle Antiteilchen mif 
zweifelloser Glaubwürdigkeit expe­
rimentell in den Laboratorien nach­
gewiesen.

Die Entdeckung des Symmetrie­
gesetzes in der Mikrowelf führte zu 
der Frage, ob solch eine Symmetrie 
nicht auch im Makrokosmos besteht. 
Ist nicht die Schlußfolgerung zuläs­
sig, daß die im Mikrokosmos fest- 
gestellte Symmetrie (Teilchen—Anti­
teilchen) auch für den Makrokosmos 
richtig ist? Mif anderen Worten be­
deutet das, daß wenn die uns umge­
bende Welt aus gewöhnlichem Stoff 
besteht, anzunehmen ist, daß es 
irgendwo Anhäufungen von Materie 
gibt, die aus Antisfoff besteht.

Die Antimaterie ist, wie die Un­
tersuchungen zeigen, keineswegs 
geheimnisumwittert. Ihren physika­
lisch-chemischen Eigenschaften nach 
unterscheidet sie sich nicht von dem 
gewöhnlichen Stoff. Das Lichtspok- 
Irum der Anti-Sterne entspricht dem 
der Sonne. Der gasförmige Anti- 
Wasserstoff verwandelt sich bei mi­
nus 252 Grad Celsius wie der ge­
wöhnliche Wasserstoff in Flüssigkeit. 
Auf die gleiche Weise können auch 
die schweren Elemente ihre „Anti­
elemente" haben. Diese können che­
mische Verbindungen bilden. Das 
alles läßt die Möglichkeit einer An­
tiwelf zu, deren Eigenschaften sich 
kaum von denen unserer Welt un­
terscheiden.

Nur ein Fakt verleiht dem Pro­
blem eine tragische Besonderheit: 
Die „friedliche Koexistenz“ solcher 
Welten ist vollkommen ausgeschlos­
sen. Bei einem Zusammenstoß müs­
sen sich ihre Stoffe augenblicklich in 
die Energie elektromagnetischer 
Strahlung verwandeln oder, mit an­
deren Worten, annihilieren. Dabei 
wird je Maßeeinheif hundertmal 
mehr Energie frei als bei der ther­
monuklearen Synthese (die Annihi­
lation von 0.3 Gramm Antisfoff mit 
0,3 Gramm Stoff ergibt die Wirkung 
einer Atombombenexplosion).

STEHT UNS eine Antiwolf ge­
genüber? Ist das Weltall, mit 

anderen Worten gesagt, symme­
trisch? Mil der Meinung vieler For­
scher. daß nur interessante Vermu­
tungen um em nicht existierendes 
Problem bestehen, ist eine Gruppe 
zowietischer Wissenschaftler aus dem 

i Physikalisch-Technischen lolle-lnsfi- 
tul der Akademie der Wissenschaf­

ten nicht einverstanden. Eine origi­
nelle und äußerst kühne Hypothese 
äußerte in diesem Sinne der Vize­
präsident der Akademie der Wis­
senschaften, Akademiemitglied Boris 
Konstantinow. Er nimmt an, daß die 
Kometen, diese merkwürdigen Kör­
per des Sonnensystems, deren Er­
scheinung sich grundlegend vom 
Verhalten aller übrigen Körper um 
unseren Stern unterscheidet, nichts 
anderes darstellen als Vertreter der 
Anfiwelten. Bei ihren Flügen durchs 
All geraten einige von ihnen in die 
unmittelbare Nähe der Sonne und 
gehen infolge der Abbremsung auf 
geschlossene Umlaufbahnen über.

Das Verhallen der Kometen ist in 
der Tat seltsam. Bei außerordentlich 
geringen Durchmessern (nur wenige 
Kilometer) beginnt der Körper des 
Kometen schon Hunderte Millionen 
Kilometer von der Sonne entfernt 
wie „Hefeteig" zu guellen. Der Ko- 
mefenkopf dehnt sich auf Zehntau­
sende Kilometer aus, und der riesi­
ge leuchtende Kometenschweif 
nimmt nicht seifen ein Drittel des 
Firmaments ein. Bei den Asteroiden 
oder den künstlichen, vom Men­
schen ins All gesandten Himmels­
körpern bemerkt man nichts der­
gleichen.

Man nimmt an, daß der Kern des 
Kometen aus Eis und Staub besteht. 
Bei der Annäherung an die Sonne 
beginnt der Korn intensiv zu ver­
dampfen und bildet eine riesige 
Atmosphäre, die sich unter der 
Wirkung der Sonnenstrahlung zu ei­
nem Schweif auseinanderziehf. Aber 
diese Theorie stößt auf eine ganze 
Reihe von Schwierigkeiten bei der 
Erklärung einiger Besonderheiten 
des Verhaltens der Kometen.

Die Hypothese über die anfimate­
rielle Natur der Kometen, die Aka­
demiemitglied Boris Konstantinow 
aufstellte, enthält keine wesentli­
chen inneren Widersprüche. Wie be­
kannt. strahlt die Sonne Protonen 
aus (Sonnenwind), deren Energie 
Zehntausende Elektronenvoll er­
reicht. Wenn ein Körper aus Anti­
materie zufällig in den sonnennahen 
Raum gerät, so folgt er zu Beginn 
einer nicht geschlossenen Bahn. 
Beim Herannahon an die Sonne ver­
stärkt sich die Intensität des den Ko­
meten umspülenden Stroms der Pro­
tonen. Die Protonen bremsen seine 
Bewegung nicht nur durch ihre me­
chanischen Aufprallstöße, sondern 
infolge ihrer Annihilation auf dar 
Oberfläche des Kometen, Es kommt 
zu unzähligen Mikroexolosionen, die 
einen Rückstoß-Bremselfekt darstel­
len. Dieser Bremseffekt verringert eir 
nen Teil der Energie des Kometen, 
und deshalb kann er vom Schwere-

WENN DIE Kometen Sendboten 
der Antiwelt darstellen, so 

sind natürtlich aucn ihre Splitter An­
timaterie. Beim Eindringen in die 
Erdatmosphäre müssen sie dann 
aber unausbleiblich annihilieren. Da­
bei muß eine Strahlung entstehen, 
die einzig und allein für solch eine 
Erscheinung kennzeichnend ist. Ge­
rade solch eine Strahlung versuch­
ten die Mitarbeiter des Leningrader 
mit dem Leninorden ausgezeichne­
ten Physikalisch-Technischen Joffe- 
Instituts zu entdecken, um die Hypo­
these des Akademiemitglieds Kon­
stantinow zu überprüfen. Folgendes 
berichtet darüber der Leiter des La­
boratoriums für experimentale Astro­
physik des Institutes, Doktor der 
physikalisch-mathematischen Wissen­
schaften Michail Bredow.

kann. Aber nur nicht auf der Erde, 
denn die Energie dieser Strahlung 
ist zu gering und wird auf dem 
Weg zur Erdoberfläche rasch absor­
biert. In den kosmischen Reum 
dringt sie jedoch ungehindert ein. 
Wenn man daher die Beobachtun­
gen mit Hilfe der Sputniks anstellt, 
kann man die Abhängigkeit der 
Strahlungsintensität von der Aktivi­
tät der Meteorsfröme festsfellen.

Solche Experimente sind mit Hilfe 
künstlicher Erdsatelliten vorgenom­
men worden. Im Ergebnis konnte 
festgestellf werden, daß die Inten­
sität der Linie der Annihilation dor 
Elektron-Positron-Paaro vor dem 
Hintergrund des „ruhigen" Verhal­
tens des Spektrums während der 
Meteorsfröme bedeutend ansfeigt. 
Das spricht ebenfalls für die Richtig­
keit der Hypothese von dor Anti­
materie-Natur der Kometen.

Brüderliche
Zusammenarbeit

BUDAPEST. (TASS). In den letzten 
zwei Jahrzehnten hat Ungarn von 
der Sowjetunion 3 500 Komplekte 
wissenschaftlich-technischer Doku­
mentation erhalten und seinerseits 
der Sowjetunion 2 500 Komplekte 
übergeben. An 300 sowjetische und 
ungarische Betriebe und Anstalten 
haben Verträge über Zusammenar­
beit abgeschlossen, sie tauschen die 
neuesten wissenschafthch-techni- 

I sehen Errungenschaften aus, führen 
| zusammen wissenschaftliche For- 
; schungsarbeiten durch. Diese An- 
' gaben sind das Ergebnis der 20jâhri- 
I gen Tätigkeit der ungarisch.sowje­
tischen zwischenstaatlichen Kommis­
sion für ökonomische und wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit.

„Mit diesen Experimenten befaß­
ten wir uns mehrero Jahre. Die Auf­
gabe bestand darin, die Wechsel­
wirkung zwischen dem Eindringen 
in die Erdatmosphäre eines einzel­
nen Splitters und der Verstärkung 
der Intensität der spezifischen 
Sfrahlungsarten, der Gamma-Strahlen 
und der Neutronen, in Höhen von 
etwa 15—18 Kilometern festzusfel- 
len. Diese Untersuchungen waren 
äußerst kompliziert und langwierig, 
da der zu erwartende Effekt sehr 
gering war. Und dennoch haben wir 
diesen Effekt festgestellt: Beim Ein­
dringen von Meteoren in die Atmo­
sphäre stieg die Intensität der Gam­
ma-Strahlung und der Neutronen an. 
Es wurden viele Konirollexperimente 
im Rahmen dor ausgewählfen Me­
thodik durchgeführt, die bewiesen 
haben, daß systematische oder zu­
fällige Fehler bei diesen Experimen­
ten praktisch ausgeschlossen sind. 
Somit sprechen die erhaltenen Er­
gebnisse für die Hypothese.

Außerdem befaßten wir uns auch 
„vom anderen Ende aus" mit der 
Überprüfung. Wir schlußfolgerten, 
daß die im Meteor enthaltenen Po­
sitronen (Antieleklronen) bei seinem 
Eindringen in die Erdatmosphäre 
mif den Elektronen der Atmosohäre , 
in Wechselwirkung treten müssen, 
was seinerseits eine spezifische 
Strahlung hervorruft. Was ist das für 
eine Strahlung? Aus der Theorie ist 
bekannt, daß dor Ruhemasse jedes 
dieser Teilchen eine ganz bestimmte 
Energie von 0,5 Millionen Eiek- 
fronenvolt entspricht. Deshalb ent­
stehen bei der Annihilation eines 
Elektrons und eines Positrons zwei 
Gamma-Quanten gerade mit dieser 
Energie. Diese Strahlung Ist außer­
ordentlich spezifisch, well sie vor 
dem Hintergrund des allgemeinen 
kontinuierlichen Gamma-Slrahlungs- 
spektrums eine bestimmte Linie er­
gibt, die leicht fesfgosfellt worden

'TROTZDEM MUSS man bei der
* Auslegung der erhaltenen An­

gaben eine gewisse Vorsicht an den 
Tag legen. Es gibt einige theoreti­
sche und experimentelle Argumenta 
gegen die neue Hypothese. Deshalb 
sind wir der Meinung, daß eine Se­
rie von zusätzlichen Experimenten 
durchgeführt werden muß, und nicht 
nur nach verschiedenen Methodiken, 
sondern auch in verschiedenen La­
boratorien und Instituten. Anhand 
der Gesamtheit aller Ergebnisse 
kann man dann endgültige Schluß­
folgerungen über die Natur dor Ma­
terie ziehen, aus dor die Kometen 
bestehen.

„Die Probleme der Symmetrie in 
der Natur sind von riesiger Bedeu­
tung für unsere Erkenntnis der Welf. 
Wenn ein neues Prinzip der Sym­
metrie formuliert oder eino neue 
Erscheinung entdeckt wird, die die­
ses Prinzip verletzt, so ist das in 
der modernen Physik gewöhnlich 
immer ein bedeutender Fortschritt. 
Wenn es neben dor Materie im All 
Antimaterie gibt, so ist die Welt 
symmetrisch. Werin die Antipoden 
der Elementarteilchen jedoch nur in 
den Laboratorien existieren, so le­
ben wir, vom Standpunkt dor Physik 
aus gesehen, in einer „einseitigen“ 
asymmetrischen Welt.

Außerdem kann die Frage über 
das Vorhandensein von Antimaterie 
im All außer der rein abstrakten Be­
deutung in entfernter Zukunft auch 
praktischen Wort erhalten. Wenn be­
wiesen wird, daß es in dor Natur 
Antimaterie gibt, so kann man sie 
vielleicht in den Laboratorien ge­
winnen oder im grenzenlosen Kos­
mos schöpfen, sagen wir in Form 
von Antikometen. Man kann sich die 
ganze Vortoilhaftigkeif dieses po­
tentiellen Brennstoffes vorstellen, 
wenn man sich noch einmal daran 
erinnert, daß seine Energieabgabo 
hundertmal größer ist als bei der 
thermonuklearen Synthese, ganz zu 
schweigen von den Roaktionsp der 
Kernspaltung, wie man sie In den 
Atomreaktoren nutzt. Vom techni­
schen Standpunkt aus wäre ein sol­
cher Reaktor offensichtlich einfacher 
als die bestehenden.

POLEN. Das Lenin-Hüttenko®- 
binat in Nowa Huta, das mif 
brüderlicher Hilfe der Sowjetunion 
errichtet wurde, liefert immer mehr 

[ Stahl. In diesem Jahr werden hier 
4 300 000 Tonnen Stahl' geschmolzen 
werden, zum Ende des künftigen 
Fünfjahrplans soll die Produktion 
bis auf 5,5 Millionen Tonnen stei­
gen.

UNSER BILD: Eine große Slabbing 
mit einer Kapazität bis 5 Millionen 
Tonnen Slabblngs im Jahr

Foto: ZAF—TASS

Kosmonauten- 
Gletscher 
im Tienschan

FRUNSE. (TASS). Glaziologen aus 
der physikalisch-geographischen Sta­
tion des Tienschan der kirgisischen 
Akademie der Wissenschaften, die 
auf der Höhe von 4 620 — 4 800 Me­
ter über dem Meeresspiegel einen 
Gletscher entdeckt hatten, nannten 
ihn Kosmonauten-Gletscher. Dor 
Gletscher, dem der stürmisch© Fluß 
Kaindy entspringt, liegt am Fuß des 
Pobcda-Piks, des höchsten Gipfels 
des Tienschan, erstreckt sich über 
mehr als 70 Quadratkilometer,
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